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(Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abhoien von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,80 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion «nd HauptexpeditionPeterstr. 76
Fernfprechanschlutz 88, Amt Wilhelmshaven

—- Filiale Ulmensteatze 34. —-

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
dis Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

S2 I «rh <kS «rirs. ANttrvsH , deir 8 . Mer ? WZ8. rr ^ . mr.

Heeresberichte.
(W. T. B.) Berlin,  k . Mai, abends. (Amtlich.) Von

de» Kriegsschauplätzen nichts Neues.

(W. T. B.) Wien,  K. Mai. Amtlich wird vcrlautbart:
Südwestlicher Kriegsschauplatz:

Rege Artillerietätigkeit.
Der Chef des Genernlstaües.

Sie EroSmilg-er MMe.
Mit dem Regierungswechsel in der Ukraine kann die Er¬

oberungdieses Landes durch Deutschland als vorläufig abge¬
schlossen gelten. Das Land ist in seinem größten Teil von Trup¬
pen der Mittelmächtebesetzt, die dort faktisch Herren der Lage
sind. Der General Skoropadsky hat im Einverständnismit den
deutschen Machthabern, .sei es auch ohne ihre direkte Unter¬
stützung, die Zügel der Regierung ergriffen, und ec wird im
Lande soviel Einfluß üben, wie es ihm die wirklichen Macht¬
haber gestatten. '

Umso wichtiger ist für uns die Frage, wer eigentlich diese
Machthaber der Ukraine sind. Die Machthaber der Ukraine sind
diesechen wie diejenigenDeutschlands, wer sind aber die Macht¬
haber Deutschlands? Peinliche Frage! Der Vizekanzler von
Payer hat in der Sonnabend-Sitzung des Hauptausschusses er¬
klärt, daß der deutsche militärische Befehlshaberin der Ukraine
in Zukunst nur im Einverständnis Mit dem deutschen Bot-
lchaster Vorgehen werde. Diese Erklärung des Vizekanzlers ist
schüchtern und unzureichend. In der Ukraine handelt es sich
nichts um militärische Operationen, nicht um Fragen der Strate¬
gie, sondern um solche der Politik, und da kann, sollte wenigstens,
das Militär nichts anders,als das ausführendeOrgan der Ver¬
antwortlichenPolitischen Leitung, d. h. des Reichskanzlers sein.
Es kann nur zu Unheil führen, wenn es in der Ukraine eine
eigene dem Lande selbst entsprungeneRegierung und über ihr
zwei Faktoren der deutschen Regierungsmacht gibt, deren
Kompetenzen nicht genau abgegrenzt sind. Zum Ueberfluß
kommt ja auch noch dis österreichische Beteiligung an dem
ukrainischen Unternehmenhinzu, so daß man in runder Rech¬
nung auf etwa vier Regierungenkommt, die jetzt in der Ukraine
mit dreinzuredenHaben.

Im Hauptausschuß ist die Tatsache festgestellt worden, daß
der Regierungswechsel in der Ukraine eine Schwenkungoom
JntermÄonalismus zum bürgerlichenNationalismus bedeutet,
und daß die Mitgliederder neuen RegierungKadetten und ukrai¬
nische Föderalistensind, die nur solange Anhängerder ukraini¬
schen Selbständigkeitsein werden, als in Rußland die bolsche¬
wistische Herrschast dauert. Darauf hat Herr von dem Bussche
am Montag im Hauptausschußerklärt, die neuen Minister
hätten sich für „engsten Anschluß an die Mittelmächte, ins¬
besondere an Deutschland unter Ausschaltung großrussischer und
Polnischer Bestrckmngen verpflichtet." Der Ünterstaatsfekretär
tat noch ein klebriges, indem er hinzufügte, er wisse von dem
früheren deutsche:. Botschafter in Petersburg, Grafen Poursrllös,
daß General Skoropadsky ebenso wie seine Frau ein überzeugter
Deutschenfreund sei.
.. Die persönlichen Empfindungen des Herrn Skoropadsky
Und trotz der Diktatorenstellung, die er augenblicklich emnimmt,
verhältnismäßig gleichgültig. Daß aber, die Klassen, die mit ihm
Msde. an die Herrschaftgelangt sind, Großgrundbesitzer und
Kapitalisten, überzeugte Deutschenfreunde find, wird sich auch
Herr Mumm nicht erzählen lassen. Der Großgrundbesitz und die
Bourgeoisie sind in Rußland ebenso Nationalisten, wie sie es in

anderen Ländern sind. Daß sich unter den Ministern zcchl-
mche Kadetten befinden, wird nicht bestritten. Nun erinnern
ßch auch gedächtnisschwache Menschen, daß der Führer der Ka¬
detten ein gewisserMiijukow war, der die Fortsetzung desKrieges bis zur Eroberung von Konstantinopelals sein Pro¬
gramm verkündete. Nebenbei, wem will man damit eine Freude
Werten, wenn man erklärt, daß Herr Skoropadsky, der im
Drenste des Zaren und der Republik als hoher Offizier die
Waffen gegen Deutschland getragen „hat, ein überzeugter
Deutschenfreund sei? Man stelle sich einmal den Unglücksfüll
vor, die Truppen der Entente hätten Deutschland besetzt, ein
> "bischer General bemächtigte sich der Macht im Innern und
ur Paris würde erklärt, daß dieser preußische General ein Wer-
Leugter Franzosenfreundsei. Würden wir diesen Mann nicht
lur ew verächtliches Subjekt halten?

Man soll von Skoropadskyund den übrigen Ukrainern
mchts verlangen, was sie nicht gchen können. Getreide Wimen
m ^ geben, wenn man den notigen Druck anwendet, ob¬
gleich ge es auch im eigenen Lande ganz gut brauchen könnten,
»reunchchast nicht! Es hat gar keinen Sinn , sich und anderen
Umtauschen, in Rußland könnte jetzt irgendeine Partei freund-
^Mlich>eGefühle für Deutschland hegen. Das MachboerhäLnis,

le es stch zwischen Deutschland und Rußland-zerspaltenen Tei-
rüs^ gLen hak, ist nicht die Folge einer deutsch-russischen Freund-

i°^ em des deutsch-russischen Kriegs. Man kann nicht
erwarten, daß ein Volk seine Besieger liebt, am 'weniMen dann,

wenn der militärische Sieg politisch so ansgenutzt wurde, wie
das Rußland gegenüber der Fall gewesen ist.

Die Ukraine ist heute erobertesLand. Ein Land, das —
und das ist das merkwürdigste dabei— eigentlich nicht im Krieg,
sondern erst im Frieden erobert worden ist. Trotzdem wird man
in der Ukraine von „friedlichen Eroberungen" oder gar „morali¬
schen Eroberungen" vorderhand durchausnicht reden dürfen.

Die imW-HM-W killigW.
(W. T. B.) Amsterdam, 5. Mai. Wie den Blättern aus

dem Haag gemeldet wird, ist der Zweiten und Ersten Kammer
gestern in später Abendstunde folgende schriftlicheMitteilung
des Ministers des Auswärtigen zugegangen:

Die Spannung, die in dem Verhältnis zwischen Holland
und Deutschland eine Zeitiang bestanden hatte, ist behoben. Die
deutsche Regierung verlangte von der holländischen Regierung
einige Maßregeln, die in ihrer ursprünglichenForm nur teil¬
weise für die Bewilligung in Betracht kommen.

Sie verlangte erstens die Wiederaufnahme  der seit
dem 15. November 1917 eingestellten Durchfuhr von
Deutschland nach Belgien . auf den niederlän-
d i sche n W as s erw eg en von Sand , Kies  u n d
St  e ins chla g,.  ohne auf die Bedingung der holländischen
Regierung einzugehen, daß zunächst durch eine Kommission von
Sachverständigenin Belgien eine Untersuchung darüber anae-
stellt werden 'sollte, wie das früher durchgeführte Material ver¬
wendet würde. Gegen eine derartige Zufuhr unbeschränkter
Mengen ohne Kontrolle wehrte sich die holländische Regierung
sofort, da sie ihrer wohlbekannten Auffassung von ihren Neu¬
tralitätspflichtenwidersprochen haben würde. Tie deutsche Re¬
gierung nannte darauf selbst eine Höchstziffer für die zu ge¬
stattende Menge, nämlich1 600000 Tonnen pro Jahr . Damit
entfielen für die holländische Regierung die prinzipiellenBe¬
denken, die sie geäußert hatte, denn die von devM"atschm Re¬
gierung genannteZiffer blieb unter dem Marinmm, das sie in
ihrem, den Generalstaatenbekannten Schriftwechsel als für die
gewöhnliche Unterhaltung und Reparatur der belgischen Stra¬
ßen notwendig bezeichnet hatte. Tie holländische Negierung
konnte darum auch eine große Schwierigkeit, die von ihr in letzter
Instanz gestellte Bedingungfallen lassen, daß eine Kontwllrorm
Mission in Belgien zugelassen werden müßte, ehe die Durchfuhr
wieder ausgenommenwerden könnte, eine Bedingung/die die
deutsche Negierung jetzt für annehmbar erklärt hatte. Die hol¬
ländische Regierung hat diese Regelung um so eher annehmen
können, da auf ihr Ersuchen die deutsche Regierung sich bereit
erklärte, die N ich t v erwendun  g der durchzuführenden
Materialien für militärische Zwecke  in den auszu-
wechsslnden Noten ausdrücklich sestzusetzen.

Zwestens verlangte die deutsche Regierung die unbe¬
hinderte Ausfuhr vou Kies ans Holl a nd na ch
Belgien  bis zu einem Höchstbetrage von 250000 Tonnen
monatlich. Es war nämlich infolge des hierzulandeseit kurzer
Zeit bestehenden Ausfuhrverbots die sonst freie Ausfuhr von
Sand und Kies sehr erschwert. Auch gegen die Bewilligung.
dieser Forderung, die ein Produkt des holländischM Bodens be¬
traf, das keinem Ausfuhrverbotunterliegt, hatte die holländische
Regierung keine prinzipiellenBedenken.

Drittens wurde die Wiederaufnahmedes seit Beginn des
Krieges von der deutschen Regierung selbst eingestellten
Güterverkehrs für die Eisenbahnen zwischen
Belgien und Deutschland über Roermond  ver¬
langt. Dagegen konntenvon niederländischer Seite keine Be¬
denken erhoben werden, da sie nach dem Vertrage mit Deutsch¬
land vom 13, November1887 verpflichtet ist, diesen Bahnver-
kehr-zu ermöglichen. Die deutsche Regierungverlangte die freie
Durchfuhraller Güter mit Ausnahmevon Flugzeugen, Waffen
und Munition. Von Truppentransporten war nicht die Rede.
Die holländische Negierungdurfte aber wegen des im Artikel2
ihrer Neutralitätserklärungausdrücklich ausgesprochenen völker¬
rechtlichen Grundsatzes keine Durchfahrtvon Heeresproviantge¬
statten. Sie teilte deshalb der deutschen Regierung mit, daß
diese vierte Ausnahme eine unbedingteVoraussetzung für die
Zulässigkeit der Durchfuhr über Land bilde. Die deutsche Re¬
gierung hat jetzt erklärt, daß sie diesen Bedingungenfür die
Durchfuhr Zustimmt und hat sich auch mit der von der holländi¬
schen Regierung gewünschten Umschreibung des Begriffes
„Waffen", der alle zur Bewaffnung und Ausrüstung notwen¬
digen Gegenstände umfassen soll, einverstanden erklärt.

Viertens wurde die Vereinfachung und Beschleunigung der
von der holländischen Regierung zur Abwehr der uner - ß
Ia ub t en A u s fuh r an Bo rd d er durch - und aus-
f a h r en d en Rheinschiffe,  dis nach der Ansicht der deut¬
schen Regierung getroffenen Maßnahmen die durch den Rhein-
fchiffahvtsvertraggarantierte freie Fahrt sehr behinderten, ver¬
langt. Die holländische Negierung, die dies selbst erwünscht
fand, hat es auf sich genommen, alles zu unternehmen, um die
beanstandeten Bedingungenaus dem Wege zu räumen und zwar
durch Versiegelungbeim Verladen in Deutschlandund unter
Aussicht eines holländischen Beamten, durch Bewachung an
Bord und durch rasche Ausklarierung, dieses alles, ohne im
geringsten auf das ihr vertragsmäßigzustehende Recht auf Kon¬
trolle zu verzichten. Die holländische Regierung steht in dieser
Frage noch mit der Berliner Regierung im Gedankenaustausch.

schließlich ist die deutsche Regierung auf Andrängen der
holländischen Regierung von ihren anfänglichen Beschwerden
gegen die Vorschriften abgegangen, die durch die niederländische
Regierung den holländischen Beamten in Belgien erteilt worden
sind und nach denen für aus Belgien auszuführendeWaren die
Erklärung, daß sie nicht militärische Vorräte, Kriegsbeuteoder
requirierte Waren sind, nicht abgegeben werden darf, wenn es
sich um Güter handelt, die Requisitionenunterworfensind. Die
deutsche Regierung gab zu, daß diese Vorschriften keinen Anlaß
zur Beschwerde geben.

Zu Beginnder näch  sten Wochewerden die
militärischen Urlaube wieder erteilt  und den
Truppen wird anch die sonst übliche Bewegungsfreiheitwieder
zugestanden werden.

vom Seekrieg.
(W. T. B.) Berlin,  7. Mai. (Amtlich.) An der West¬

küste Englands sind neuerdings versenkt: 16 üüli Br.-N.-Tonnen.
Sämtliche Schiffe waren tief beladen. Einer der Dampfer
wurde ans stark gesichertem Gelcitzuge heransgeschossen.

Ter Chef des AdmiralstabcS der Marine.

Aus dem Sperrgebiet.
(T. U.) Rotterdam, 5. Mai. Der norwegische Dampfer-

Rim f a ks e ist torpediert  worden und gesunken. Er war
etwa 1119 Br.-Reg.-Tonnen groß, 1909 erbaut und gehörte einer
Bergener Reederei.

(T. U.) Amsterdam, 5. Mai. Aus Paris wird gemeldet:
Am Donnerstag ist der f ra nz ö sis che Da m P f e r Pro -
vence .(3941 Tonnen) eine Meile vom Leuchtturm von Pata-
mos entfernt von einem Unterseeboot torpediert  worden,
das sich zwischen dem Dampfer und der Küste befand. Der
Dampfer wurde zuerst vor, darauf hinter der Brücke getroffen.
Er flüchtete in den Hasen von Palamos in Spanien, wo er auf
Grund liegt. Die Arbeiten zum Wiederflottmachensind im
Gange.

Ein 17 000-Tonnen-Dampfcr versenkt.
Genf, 6. Mai. Der französische 17 000-Tonnen-Dampfer

Politikers der Orleans-Bahn-Gesellschaft, der ans England mit
einer Kohlenladungunterwegs war, wurde am 28. April im
Kanal von Bristol torpediert und versenkt. Zehn Mann der Be¬
satzung ertranken, 24 Ueberlebende landeten in Le Havre. Tags
darauf würde, ebenfalls im Kana! von Bristol, der französische
KohlendämpferSaint -Chamond (1800 Tonnen) torpediert.

Aus dem Osten.
Berlin,  6 . Mai. Das gesamte Fricdensinstrumentmit

Rumänien wird heute abend oder morgen unterzeichnet werden.
Finnische Patrouillen 20 Kilometer vor Petersburg.
Basel, 6. Mai. Die Basler Nachrichten berichten aus Paris:

Wie die Information meldet haben Patrouillen 4er finnischen
weißen Garde an mehreren Stellen die russische Grenze über¬
schritten und sind bet Sestrorieck und Pargotowo gestreift. Beide
Orte sind Sommerkurortevon Petersburg, die etwa 20 bis 40
Kilometer von der Hauptstadt entfernt sind.

Kopenhagen, 6. Mai. Die vom finnischen Hauptquartier
veröffentlichte Meldung, daß an der finnisch-russischen Grenze be¬
deutende Truppenansammlungenstattfinden, wird von russischer
amtlicher Seite damit begründet, daß diese Truppen dazu be¬
stimmt sind, die finnffche Weiße Garde abzuMagen, falls sie ver¬
suchen sollte, die Festung Ino anzugreifen.

von den türk. Kriegsschauplätzen.
Eine englische Niederlage am Jordan.

(W. T. B.) Konstantinopel, 6. Mai. (Amtlicher Bericht.)
Palästina front:  Auch der zweite Vorstoß der Eng¬
länder auf das östliche Jordanufer hat mit einer schweren
Niederlage des Feindes geendet. UmfangreicheVorbereitun¬
gen waren getroffen, zahlreicheTruppen zusammengezogen,
um gemeinsam mit den Rebellen Besitz zu nehmen vom öst¬
lichen Jordanland und über dortige wichtige Verbindungen.
Unter dein Schutze starker, in Ueberhöhenstellungbefindlicher
Artillerie warf der Gegner vom 30. April morgens an seine
Angriffswellen über den Jordan gegen unsere Stellungen
seitwärts von der Straße Jericho— El Salt , während große
Kavallcriemassen , mit Geschützen und Maschinengewehren
am Jovdantal nach Norden ausholend dazu bestimmt waren,
uns in den Rücken zu fallen. Dank der rasch entschlossenen
Kraft unserer Führer und der unerschütterlichenKalkung
unserer Truppen in schwierigerLage, Schulter an Schulter
mit ihren deutschenKameraden, wurden die Pläne des
Gegners zunichte. Die f ü n f tä g igen  w ü ten  d en  A n -
stürm  e gegen unsere Front wehrten die mit großer Energie
geführten und zähe ausharrenden Truppen des Obersten



Ali Fuol Bey ab . Der vorgeschobenen feindlichen Kavallerie
bereiteten die nach Gewaltmärschen rasch nachstoßenden
Truppen des Obersten Böhm und der bewähtrte , bis zu seiner
Verwundring seinen mutigen Reitern vorausettende Oberst
Essad Bey eine vernichtende Niederlage . Die Truppen des
Obersten Böhm nahmen einer feindlichen Kavalleriediorsion
sämtliche Geschütze ab . Unermüdlich griffen uniere Flieger
trotz heftiger feindlicher Gegenwirkung den Feind an . Dank
der Tätigkeit des Nachrichten - und Eisenbahndienstes konn¬
ten rechtzeitig die Befehle der höheren Führung zum Heron-
transport von Verstärkungen ausgeführt werden . Unter
Einbuße vieler Menschen und zahlreichen Materials
fluteten die Engläffndelr zum Jordan zurück,
hart bedrängt von unseren siegesbewußten Truppen . Im
einzelnen konnte die Beute noch nicht festgestellt werden . Auf
dem westlichen Jordanufer lebhafte Artillerietätigkeit und
erfolgreiche Patrouillenunternehmungen unsererseits . Ein
feindliches Flugzeug wurde im Luftkampf brennend zum
Absturz gebracht.

Psttttsstze Ritir - setz«rrt.
Rüstrmgen, 7. Mai.

Getränkestmern . Der Ausschuß beendete am Montag die
erste Lesung des Bietsteuergesetzentwurfs . Nach längerer leb¬
hafter Diskussion wird der von der Beratung zurückgestellte Ab¬
satz 2 des Z 3 in folgender Fassung angenommen : Einfachbier
im Sinne dieses Gesetzes ist Bier mit einem Stammwürzegchalt
bis Proz ., Starkbier mit einem Stammwürzegehalt von
mehr als IM Proz ., Abweichungen von nicht mehr als s- Proz.
bleiben außer Betracht . Anders lautende Anträge der Sozial¬
demokraten und des Zentrums sind dadurch gefallen . Die Ein¬
beziehung Elsaß -Lothringens in den Geltungsbereich des Bier¬
steuergesetzes kann durch Beschluß des Bundesmtes und des
Reichstages erfolgen , nicht, wie im Entwurf , nur durch Beschluß
des Bundesrats allein . Eine weitere wesentliche Diskussion rief
noch der Antrag auf Aufhebung des Rechtes der Gemeinden auf
kommunale Besteuerung des Bieres hervor . Der sozialdemo¬
kratische Antrag wurden gegen 9 Stimmen abgelehnt , ein natio-
nalliberaler Antrag , nach Aufhebung der kommunalen Bier¬
besteuerung vom 1 April 1920 an Len Gemeinden 5 Proz . von
der Biersteuer zu vergüten , wurde angenommen . Die Ent¬
schädigungsfrage der durch die Wirkung des Gesetzes geschädigten
Brauerei - und Gastwirksangestellten und -arbeiten die von
sozialdemokratischer . Seite durch einen zu 8 67 gestellten Antrag
angeregt wurde , wird durch Annahme eines Anl , .ges Behrens
in das Gesetz mit ausgenommen ; der Antrag Behrens lautet:
Werden Arbeiter oder Angestellte eines Brausreibetriebes dadurch
beschäftigungslos oder erleiden sie dadurch eine Verminderung
ihres Verdienstes , dah die dem Betriibe zugewiesene Jahres-
inenge ganz oder teilweise auf eine andere Brauerei übertragen
wird , so hat ver übertragende BrauereibLsitzer ihnen den ent¬
stehenden Einnähmeausfall für die Dauer von 26 Wochen zu
ersetzen. Für Streitigkeiten hierüber sind , wo Gewerbe - oder
Kaufmannsgerichte bestehen , diese, sonst die Amtsgerichte zu¬
ständig . Dasselbe gilt auch für Kriegsteilnehmer , die unmittel¬
bar vor Wem Eintritt in das Geer nü stens ein Jahr hin¬
durch in einem solchen Brauereibetriebe beschäftigt waren , sofern
vor ihrer Entlassung aus dem Heere eine Uebertragung ,statt-
gesunden hat . Das Bierzollgesetz wird ohne Diskussion gegen
die sozialdemokratischen Stimmen angenommen . Petitionen zu
beiden Gesetzen werden in zweiter Lesung erledigt . Nächste
Sitzung Weinsteuergesetz.

Der Krieg und die Finanzen der Einzelstaaten . Nachdem
der badische Landtag vor kaum 3 Monaten eine umfassende Neu¬
regelung der Teuerungszulagen an Arbeiter und Beamte mit
einem Aufwand von 18 Millionen vorgenommen hatte , muß er
sich nun schon wieder mit Vorlagen über die Gewährung von
Teuerungszulagen an Arbeiter und Beamte befassen. Für die
Arbeiter soll eine Erhöhung des Kriegslöhnzuschlags auf 1,80
und 2 Mark täglich erfolgen , die Beamten sollen Kri - ' Anlagen
von 600 bis 900 Mark jährlich erhalten . Der Gescummchraüs-
wand beläuft sich auf etwa 10 Millionen Mark , im ganzen hat
dann das Land bis jetzt 60 Millionen Mark während des Krieges
für Liese Zwecke ausgewendet . Auch die Pensionen der Ruhe¬
gehaltsempfänger sollen um 20 Proz . erhöht werden , sie be¬
tragen dann 60 Proz . Die Kinderzulagen erfahren einen Zu¬
schlag um 10 ProZ „ in den Städten der 1. Ortsklasse um 20
Prozent . Diese Neuregelung soll am 1. Juli in Kraft treten.

Die Steigerung der Bodenpreise . Infolge der gewaltigen
Preiserhöhung für alle Bodenerzeugnisse und der überreichen
Gewinne , die kaum anzulegen sind , ist bei den Landwirten ein
wahrer Landhunger eingetreten , der in ein ganz ungeheuerliches
EmPortreiHen der Bodenprsise ausartet . Dreifache Erhöhungen
gegenüber dem Friedenspreis sind normal ; vielfach gibt es aber
auch Preise , die die früheren um das vier - und fünffache über¬
steigen . In der Umgebung von Köln wird jetzt  der Morgen,

FenLlLetsn.

Brüssel,418.
Von Josef Kliche.

Drei und ein halbes Jahr habe ich die Stadt nicht mehr
gesehen . Damals im elvsten Kriegsherbst , als wir im gigan¬
tischen Justizpalast lagen , als die Brüsseler Bürger mit fin¬
stern Mienen um die -vielen deutschen Soldaten gingen und
einzelne sich beim Klang der deutschen Militärmnsik die
Ohren zuhielten — damals habe ich sie kennengelernt in
ihrer Trauer und ihrem Schmerz.

Sonderbare Tage waren das damals . Jeden zweiten
oder dritten Abend , nahmen wir unsere Strohsäcke unterm
Arm und wanderten in die weiten Keller des riesigen Ge¬
bäudes , um die Nacht dort zu verbringen . Anders besetzten
Flur und Treppenaufgänge . Dunkle Gerüchte schnurrten
umher , von drohender Erhebung der Bürgerschaft , von Ent¬
satz durch englische Truppen . So kauerten wir denn auf den
Säcken hinter den dicken Mauern und schoben unsere Ge¬
wehre durch dis schmalen Fenster , während um das Gebäude
herum Geschütze standen , deren Mündungen drohend in die
nach dem . Palast führenden Straßen schauten . Aber niemals
hat es unserer Waffen bedurft . Brüssel stand in tiefem Leid
und mancher Bürge ' - ballte die Faust in verschwiegenes
Tasche , aber darüber hinaus ist es nicht gekommen . Auch
nicht an dem Tage , an dem sein Stadtoberhaupt in deutsche
Hast geführt wurde.

Nun hat das Geschick mich wieder auf einige Lage lner-
hergesührt . Ws ich 1914 schied, war ; es Herbst , heute hnaspsg

der nach der Frudenstaxe 700 bis 900 Mark kostete, spielend zu
3000 bis 3500 Mark abgesetzt. Besonders wird Land für den
Gemüsebau begehrt . Ein Gut , das noch im ersten Kriegsjähre
für 290 000 Mark angeboten wurde , ohne einen Käufer zu fin¬
den , kostet heute 600000 Mark . Diese Zustände kennzeichnen
nicht nur die geivalttgen Kriegs -Profite der Agrarier ; sie sind für
die künftige Ernährung des deutschen Volkes geradezu bedrohlich,
denn es versteht sich/ daß das Hinauftreiben der Bodenpreije die
anormalen Preise für die Bodenerzeugnisse verewigt!

Oesterreich -Ungar » .
Vermehrung des Notenumlaufs . Nach Wiener Blättern hat

sich die österreichischeFinanz -Verwaltung Wer eine Vermehrung
des Notenumlaufs bei der Staatsschuldenkontrollkommissionaus¬
gesprochen. Die Höhe der zu verausgabenden neuen Banknoten
betragt, eingeschlossen den ungarischen Anteil, 20j^ Milliarden
Kronen.

Schweiz.
Answcisnng der fremden Deserteure aus der Schweiz. In

Ergänzung und teilweiser Abänderung früherer Beschlüsse und
Vorschriften beschloß der Bundesrat , daß fremde Deserteure und
Refraktäre, die die Schweizer Grenze überschreiten wollen, daran
zu verhindern und zurückzuweisensind. Gelingt es ihnen dennoch,
die Grenze zu überschreiten und werden sie im Innern,des Lan¬
des betroffen, so sind sie dahin zurückzuführen, woher sie gekom¬
men sind. Ausnahmsweise kann fremden Deserteuren und Re¬
fraktären der Eintritt in das Land gestattet werden, wenn beson¬
dere Umstände das rechtfertigen, so namentlich wenn der Be¬
treffende schon vor Ausbruch des Krieges in der Schweiz ansässig
war oder wenn er in der Schweiz Familie oder Geschirr! hall Zum
Vollzug der Landesverweisung sind die fremden Deserteure und
Refraktäre wenn möglich nach demjenigen Land zu verbringen,
das sie selbst bezeichnen. Ist es nicht möglich, sie nach demjenigen
Land zu verbringen, das sie selbst bezeichnen, so erfolgt die Ab¬
schiebung nach dem Heimatstaat. Die Uebergabe an die Behörden
des Staates , nach welchem die Abschiebungerfolgt, soll nicht statl-
sinden. Erweist sich die Vollziehung der Ausweisung zurzeit als
undurchführbar, so ist der betreffende Flüchtling in einer geeig¬
neten Anstalt unterzubringen.

England
Die englische Regierung erkennt die esthnischeUnabhängigkeit

an. Die Herren Wirge, Piip und Pusta haben als Vertreter des
esthnischen Nationalrats Balfour eine Denkschrift vorgelegt, die
die politische Lage Esthlands auseinandcrsetzt und um günstige
Aufnahmen ihrer nationalen Ziele und Ansprüche ersucht. Sie
erhielten nunmehr folgende Mitteilung von Balfour : „Die
britische Regierung begrüßt mit Sympathie die Ansprüche des
esthnischen Volkes und versichert gern ihre Bereitwilligkeit, die
vorläufige Anerkennung des esthnischenNationalrates als tatsäch- .
lich unabhängige Körperschaftbis zur Friedenskonferenz, auf der
das künftige Schicksal Esthlands soweit wie möglich in Nebersin-
stimrnnng mit den Wünschen der Bevölkerung zu regeln sein wird,
zu gewährleisten. Inzwischen erkennt die britische Negierung
Piiv als inoffiziellen diplomatischen Vertreter der esthnischen
einstweiligen Regierung an ."

Gegen die Einführung der Dienstpflicht. In einer Protest-
Versammlung in East Mähe gegen die Einführung der Dienst¬
pflicht, der 13 000 Menschen beiwohnten, sprachen der Führer der
irischen Nationalisten , Dillon , und der Führer der Sinnferner¬
partei, de Valera, von derselben Plattform . Dillon ermahnte die
Iren , sie sollten nur noch zwei Monate einig sein, sann würden
sie- über die Dienstpflicht, die nach seiner Ileberzeugnng zum
Sturz der Regierung führen werde, den Sieg davontragen. Wenn
die Iren den inneren Zwist nicht ruhen ließen, würden sie nur
dem Militär in die Hände arbeiten. Dillon betonte daß die

-katholischeKirche sich an die Spitze der Bewegung stellen müsse,
de Balerü erklärte, daß seine Anhänger zwar die Rationalisten in
ihrer Opposition gegen die Dienstpflicht unterstützen, aber des¬
wegen doch den Kampf, gegen den nationalistischen Kandidaten in
der Ersatzwahl in East Eaban nicht aufgeben würden. Die Sinn¬
feinerpartei erkenne nur die Stimme der Wähler an. Ist
Limerick und Waterford fanden mm Sonntag Arbeltcrdemonstra-
tionen gegen die Dienstpflicht statt, denen Tausende von Menschen
beiwohnten.

(W. T. B .) Berlin , 6. Mai . Wie die Engländer die Irländer
behandeln und mit welch großen Strafen sie die geringsten Ver¬
gehen belegen, beweisen die vielen in Schottland zu Zwangs¬
arbeiten untergebrachten Irländer . In London âllün sind 1300
bis 1400 Irländer , die wegen Beteiligung an Unruhen in Irland
zu zwei Jahren Arbeitsdienst verurteilt wurden. Sie werden
tags zu anstrengenden Arbeiten herangezogen, abends werden
ihnen Handfesseln angelegt.

RnMmkd.
(W. T. B .) Russisch-japanische Reibungen . Die russischenBe¬

hörden haben den japanischen Vizekonsul, sowie den Vorstand
eines japanischen Vereins unter der Beschuldigung, militärische
Spione zu sein, verhaftet.

Burzew über die Lage in Rutzsand. Der russische Revolu¬
tionär, der ein Gegner der Bolschewiki ist, der gefangen gesetzt
war und nun nach Schweden entfliehen konnte, hat in Stockholm
einem Zeitungskorrespondenten gegenüber sich über die russischen
Zustände folgendermaßen ausgelassen : „Die Hauptschuld an den
gegenwärtigen russischen' Zuständen trage Kerensky. Dieser sei
ein schwacherMann gewesen, und die Bolschewisten hätten es

die ersten Frühlingsblüten an den Bäumen der breiten
Boulevards . Und wie die -Natur , so hat auch die Stadt
ein lebendigeres , ein sirischeres Gesicht aufgesteckt als damals
zu Beginn der Invasion . Längst haben die Bürger sich mit
dem bestehenden Zustande abgefunden , ja ihn nach Möglich¬
keit zu nützen gesucht . Die Zurückhaltung von einstmals -st
geschwunden , an ihre Stelle ist ein flotter Geschäftsverkehr
getreten und gerne nimmt man das blanke Geld aus deut¬
schen Händen . ' -

Und es gleitet Geld durch die Hände der Brüsseler Hote¬
liers und Geschäftsleute . Soldaten und Beamte müssen
tüchtig zahlen , wollen sie bescheidene Genüsse befriedigen.
Brüssel ist ein teuires Pflaster geworden . Ein sehr teures.
Indes gibt es keinen der herkömmlichen Wünsche , der sich
hier nicht befriedigen ließe . Nur Geld muß man , wie gesagt,
im Beutel haben . Die Schaufenster der Schlächtereien
strotzen von Leckerbissen . Mit Interesse lese ich die ange¬
gebenen Preise : ein Pfund Wurst . 10 Mark , ein Pfund
Schinken 12 Mark , ein Ei 80 Pfennig , ein Pfund Butter
12 Mark . Alles sündhaft teuer , aber vorhanden ist alles.
In den Fenstern der Schuhgeschäfte noch hcnrendsiie Ziffern.
Ein paar Schnürstiefel , wie man sie vor dem Kriege mit
16 bis 20 Mark bezahlte , kosten jetzt 100 bis 150 Mark.

So die Preise . Nicht etwa , -daß es um den Rest der
Waren ginge . Durchaus nicht . Es wird eben , gefordert.
Höchstpreise , behördlich reguliert , gibt es hier nicht . Nur
inbezug auf den Zucker ist eine Ausnahme getroffen . Das
deutsche General -Gouvernement hat der Vereinigung bel¬
gischer Schokoladen - und Zuckerfabriken , welche Ne vierzig
hauptsächlichsten belgischen Fabrikanten umfaßt , die Ver¬
pflichtung auferlegt , einen Teil ihrer Erzeugung zu vor-
Mschriöbenen Preisen ag die Bevölkerung Mugsben . Und

seiner Schwäche zu verdanken, daß sie zur Macht gelangt seien.
Sein größter Mißgriff war, Laß er Kornilosf, der ein ehrlicher
Mensch gewesen sei, bekämpfte. Die einzige Rettung Rußlands
fei- daß baldigst eine andere Regierung ans Ruder gelange. Die
Bolschetüikiseien durch Unterstützung Deutschlands zur Macht ge¬
langt . Die Gefahr, die der Bolschewismus für Rußland und die
gnaze Welt in sich trage, müsse mit allen Mitteln bekämpft wer¬
den. Rußland hätte eine starke demokratische Regierung mit
Knrniloff und Miljukoff an der Spitze nötig, die von den Ka¬
detten unterstützt .verden würde. Eine solche Regierung würde
mit Kraft gegen Deutschland auftreten können, denn Rußland
wünsche nicht Frieden um jeden Preis . Hätten Kerenski und die
Kadetten Rußlands Geschick nicht noch einmal an das der Entente
schmieden wollen, hätte Rußland einen besseren und ehrenvolleren
Frieden als der von Brest-Litowsk erlangt.

S dafrika.
Die UnabhängigkeitSbestrclmngen, für die der chemaligs

Burengeneral Herzog sich besonders einsetzt, gehen in Südafrika
trotz der Drohungen der Regierung ungestört weiter vor sich.
General Herzog hält in den östlichen Provinzen täglich Massen¬
versammlung n ab, in denen er die Notwendigkeit der südafrikani¬

schen Unabhängigkeit mit dem Hinweis auf die Möglichkeit aus¬
einandersetzt, daß es dem englischen Parlament einfallen könnte,
Südafrika ebenso die allgemeine Wehrpflicht auszuzwrngen, wie
Irland . Die englischen Korrespondenten sind über die enthusiasti¬
sche Aufnahme beunruhigt, die dieser Propaganda zuteil wird.
General Herzog wird an allen Orten von großen Reiterzügen be¬
willkommnet. In Georges kam ihm eine Kavalkade in der Länge
von einer Meile -entgegen.

P «»Vt<ri*«»ehviehteir.
Sozialdemokratische Stadträtc . Die letzte Sitzung des

Dresdener Stadtverordnetenkollegiums hatte die Wahl eines
neuen unbesoldeten Stadtraks an Stelle eines ansgeschiedenen
Mitgliedes oorzunehmen . Der Wahlausschuß schlug für dieses
Amt den sozialdemokratischen Stadtverordneten Eggert vor , der
dann auch durch Zuruf , also einstimmig , gewählt wurde . Mit
Genossen Eggert , den Vorsitzenden des Bezirks Ostsachsen uwsrer
sächsischenParteiorganisation , zieht der vierte Sozialdemokrat in
das T 'ssdener Ratskollegium ein. Neben ihm gehören der
Stadtregierung bereits die Genossen Braune , Krüger und -Buck
als Stadträte an.

Lokales.

Rüstringen, 7. Mai.
Dev uene städtische Hanshaltpla».

Heute vormittag haben die städtischen Körperschaften in ge¬
meinsamer Sitzung die Beratung des neuen Haushaltpwnes
für das kommende Jahr begonnen . Es ist nicht anzunehmen,
daß die Beratungen besondere Ueberraschungen bringen werden.
Jm ' Laufe der Jähre ist eine gewisse Stetigkeit in den laufenden
Ausgaben der dauernden Einrichtungen eingetreten und was
darüber hinausgeht , besonders die durch den Krieg hervor-
aerufenen Neueinrichtungen , sind vom ordentlichen Haushalt¬
plan abgetrennt und in dem besonders angelegten Kriegsvor-
anschlag untergebracht . ff . , . ^ .

' Die Oesfenttichkeit interessieren in erster Lrme die End¬
summen der Voranschläge . Der ordentlicheEtat der
Gesamtgemeinde  schließt mit einer Gesamteinnahme
von 4104145,70 Mk . und mit einer Ausgabe von 4 261293,62
Mark ab , der Voranschlag der engeren Stadt  weist
an Einnahmen 1273 870,43 Mk., an Ausgaoen 1273 294,44
Mark auf . Den Fehlbetrag deckt der Zuschuß des Elektrizitäts¬
werkes in Höhe von 131 130,72 Mk.

Der außerordentliche Teil des Voran-
s lages der Gesamtgemeinde  weist eine Ein¬
nahme von 3 811 623,59 Mk ., eine Ausgabe von 3 807 444,46
Mark auf , Sei der engeren Stadt , betragen diese Summen
202 635,84 Mk . in Einnahme und Ausgabe.

Einen immer größeren Umfang nimmt der Kriegs¬
voranschlag  der Gesamtgemeinde ein . In ihm sind alle
di . Einrichtungen enthalten , die infolge der KriegsverMtnisse
entstanden sind und voraussichtlich mit Ablauf des Krieges
früher und späte , wieder verschwinden.

Dieses Verfahren ist gewählt , um durch diese besonderen Aus¬
gabe- und Einnahmebeträge , die teilweise gewaltige Höhe er¬
reichen , nicht Len ganzen ordentlichen Teil über den Haufen zu
werfen . Ferner ist streng der Grundsatz durchgeführt , -daß die
Ausgaben des Kriegsvoranschlages durch besondere Einnahmen
Leitung linden . Vor allem ist keine laufende dauernde Aus¬
gabe in den ordentlichen Voranschlag eingestellt , dem nicht auch
eine dauernde laufende Deckung gegenübersteht . Durch dieses
Verfahren bleibt die Stadt vor unangenehmen Überraschungen
gesichert.

Der Kriegsvoranschlag für das Rechnungsjahr 1918/19
schließt in Einnahme und Ausgabe mit der gewaltigen Summe
von 5 947 840 Mk . ab . Die Einnahmen setzen sich aus folgen-

zwar in Quanten bis zu 500 Gramm pro Person . Und so
kann man denn auf dem Boulevard Anspach dis Brüsseler
Zuckarprozesstonen genau so stehen sehen wie die weiland
Berliner Butterprozessionen tragikomischen Gedenkens.

Aber , wo bileibt die ärmere Bevölkerung bei solchem
Stand der Dinge ? Ich weiß nicht , was aus dem belgischen
Proletariat geworden wäre , wenn nicht Amerika sich seiner
angenommen hätte . Für etwa eine Million Mark Lebens¬
mittel werden durch das - amerikanische Komitee täglich an
die Bevölkerung dieses unglücklichen Landes geliefert . Zu¬
erst lange Zeit völlig unentgeltlich , dann zu verhältnismäßig
niedrigen Preisen . - Im Anfang war die Tat . Erkennen
wir es schon an . —

Neben den hohen Preisen auf die Gebrauchsgegen¬
stände des täglichen Lebens ist es das Tasten , das allent¬
halben die Not der Zeit verrät . Mit einer U-ngeniertheit
und selbstverständlichen Offenheit , wie sie wohl ohne Bei¬
spiel dasteht , erhebt heute in Brüssel die Prostitution ihr
Haupt . Ohne jede Scheu und Scham bieten Frauen und
Mädchen sich dem Zahlungsfähigen an . Das Bild , das die
Berliner Friedrichstraße in Friedenszeiten des Nachts bot.
das bietet heute das Boulevard Anspach schon bei Tage in
vielfach größerem Maße . »

Wenn man vom NoLdbohrchof aus das Boulevard
Anspach entlang bis zur Börse geht , kann mm : mit der
Schokoladenbähn — nach ihrem braunen Anstrich so be¬
nannt — in wenigen Minuten das Maison du Peuple , das
Volkshaus der Brüsseler Arbeiter , erreichen . Und so saß ick
denn ar . üeser Stätte eines Abends , so wie ich es damals
1914 getan , um einen Blick zu tun in die Seele der Brüs¬
seler Arbeiterschaft . Noch immer , wie in guten Friedens-
tagen kommen sie hier mit Fmu mch Kind zusammen , um



den Beträgen zusammen : 1. Anleihe 1680 000 Mk . (im Jahre
1917/18 1 320 000 Mk .), 2. Zuschuß des Reichs zu den städti¬
schen Kriegsunterstützungen 336 000 Mk . (227 000 Mk .) , 3. Zu-
chuk des Staates 36 000 Mk . (36000 Mk .) . 4. Biersteuer

10000 Mk . (24 000 Mt .) , 3. Kinosteuer 70 000 Mk . (-—) ,
6 Mehreinnahmen des Betriebsamtes aus der Erhöhung des
Strompreises 60000 Mk . (22 600 Mk .) , 7. vom Reich 4 Pro¬
zent Zinsen für die vorschußweise gezahlte Reichsunterstützung
von 3 000 000 Mk . 120000 Mk. (44 000 Mk .) . 8. Umlagen:
nach der Einkommensteuer 80 Prozent 440 000 Mk . (400 000
Mark ) nach der Grund - und Gebäudesteuer 0,6 pro Mille
60840 Mk . (60 840 Mk .) , 9 . Anleihe für das Kriegs¬
versorgungsamt 3 000 000 Mk . (3000 000 Mk .) . 10. sonstige
Einnahmen 12 000 Mk . (— ), 11. Erstattung an Teuerungs¬
zulagen und Unterstützungen von den Betrieben 5k. V . A. usw.
103  000 Mk. (—), 12. Erstattung von Unterstützungenfür
Kriegerwitwen 20 000 Mk . (—-) .

Die Ausgaben weisen folgende Posten auf : 1. Reichsgefctz-
liche Unterstützungen (monatlich 140 000 Mk .) 1680 000 Mk.
(im Jahre 1917/18 1320 000 Mk .'), 2. städtische Kriegsuntcr-
stützungen 672 000 Mk . (660000 Mk .), 3. Unterstützung der
Eingezogenen städtischen Angestellten und deren Familien
Sö OVO Mk. (35 000 Mk .) , 4. Verzinsung der für die Reichs¬
unterstützung aufgenommenen Anleihe , 5 Prozent von
3000000 Mk., 150000 Mk . (61000 Mk.) , 6. Teuerungszulage
an städtische-Beamte 300 000 Mk . (144 000 Mk .) . 6. desgl . an
Volksschullehrer 70000 Mk . (—) , 7. Kriegszulage für neben¬
amtliche FortbilduNgsschullehrer 3 680 Mk. (— ) , 8. desgl . für
Schuldiener 3817,50 Mk . (—) , 9. desgl . für Handarbeits¬
lehrerinnen 5000 Mk . (— ) , 10. Ankauf von Lebensmitteln
3000000 Mk. (2 580 000 Mk .) , 11. Unterstützung von Krieger-
witwen 30 000 Mk . (—) . .

Es geht also daraus hervor , daß dje Kriegssteucr
wie bisher erhoben werden muß , und zwar nach der Ein¬
kommensteuer 80 Prozent Zuschlag , nach der Grund - und Ge-"
bäudesteuer 0,6 vom Tausend . Trotz der erhöhten Summen in
den Ausgaben ist erfreulicherweise eine Er¬
höhung der Krieg s st eu e r z u s ch lä g e nicht not¬
wendig  geworden . Die Mehrbeträge werden gedeckt ans der
Kino- sowie aus der Elektrizitätssteuer . Der Steuerzuschlag
im ordentlichen Teil erfordert ebenfalls keine erhöhten
Zuschläge,  es werden wieder wie bisher 186 Proz . erhoben.
Auch die Grund - und Geoäudesteuer bleibt auf der alten Höhe.

Alles in allem bietet der Voranschlag der Stadt Rüstringen
nach den Kriegsverhältnissen kein unerfreuliches Bild . Die
Stadt ist vielmehr in der angenehmen Lage , eine Finanz-
gcharung durchhalten zu können , die ohne große Kriegsschulden¬
lasten in die Friedenszeit hinüberleiten wird , wenn der Krieg
in absehbarer Zeit ein Ende nimmt oder nicht sonstige unvor¬
hergesehene Ueberraschungen eintreten.

Einzelne Punkte aus den Voranschlägen werden wir im
Laufe der Zeit besonders behandeln , so das Schulwesen , die
städtischen Betriebe und andere wichtige Zweige.

»

Aus der Sitzung der städtischen Körperschaften.
Die Annahme der Voranschläge für das neue Etatsjahr. — Eine

Ratsherrnwahl mit Hindernissen.
Kurz vor Redaktionsschluß können wir noch folgenden

knapp zusammengefaßten Bericht über die Sitzung der städtischen
Körperschaften von heute vormittag wiedergeben . Auf der
Tagesordnung standen die Voranschläge für 1918/19 . Ober¬
bürgermeister Dr . Lu eken  brachte die Voranschläge durch eine
längere Rede ein. Er schilderte darin die Tätigkeit der städti¬
schen Verwaltung und verbreitete sich besonders eingehend über
die Wirtschaft des Kriegsversorgungsamtes , das einen erheb¬
lichen Teil der im Rathause geleisteten Arbeitsleistung ein-
nrmmt . Er konnte Mitteilen , daß auch im kommenden Jahre
mit den alten Steuersätzen auszukommen sei. Im übrigen
boten seine Ausführungen keine besonderen Momente.

St .-M . Hünlich  nahm darauf zw den Ausführungen des
Oberbürgermeisters Stellung und behandelte im allgemeinen
auch die vorliegenden Voranschläge . Er konnte im großen und
Mnzen im Namen der Mehrheit des Stadtrats sein Einverständ¬
nis mit den Richtlinien erklären , nach denen im Rathause ge¬
arbeitet wivd . ' An einigen Stellen machte er Vorbehalte und
Vorschläge. Besonders bat er, künftig das Augenmerk auf die
Verhältnisse in den Volksschulen zu richten , die unter dem
Kriege und seinen Folgeerscheinungen offenbar am meisten litten.
Hier gelte es alles zu tun , um nicht einen weiteren Niedeibruch
eintreten zu lassen. So günstig wie die Finanzvechältnisse der
Stadt auch seien, wären sie doch an einem Punkte angelangt,
der eine Ueberspannung nicht mehr vertragen würde . Mehr
noch als bisher müsse daher der Grundsatz Anwendung finden:
Kerns neue Ausgabe ohne sichere Deckung , verbunden mit abso¬
luter Sparsamkeit auf allen Gebieten.

Im Namen der bürgerlichen Minderheit nahm St .-M.

Steckerdas  Wort . Er konnte sich daraus beschränken, die all-
gemeinen Verhältnisse tn der Kommunalverwaltung als erfreu¬
lich zu bezeichnen, wenn auch er verschiedene Wünsche äußerte,
deren Durchführung im Interesse der Allgemeinheit geboten fest

Ebensowenig wie die Ausführungen des Oberbürgermeisters
konnten die der beiden Redner in der Generaldebatte besondere
Ueberraschungen bieten.

Die Eingclberatung der Voranschläge , die gründlich vom
Finanzausschuß vorbereitet waren , ging rasch von statten . An
einigen Punkten gab cs kurze Debatten und kleine Veränderun¬
gen der eingestellten Zahlen . So z. B . Leim Begräbniswejen,
wo neben der obligatorischen Einführung des Zwanges der Be¬
nutzung der Leichenhalle auch die Errichtung eines Krema¬
toriums besprochen wurde . Beschlüsse wurden indessen nicht ge¬
faßt . Es kam nur zum Ausdruck , daß . die Stadt die Gelegen¬
heit nicht dorübergehen lassen dürfe , sich an Verhandlungen zu
beteiligen , die möglicherweise durch die Nachbar stadt Wilhelms¬
haven inbezug auf die Errichtung eines Krematoriums ein-
geleitet werden sollten . Die Wohnungsinspektion soll in ein
Wohnungsamt erweitert werden . Die erforderlichen Mittel im
Betrage von 8300 Mark wurden Zur Verfügung gestellt.

Ten Voranschlägen wurde insgesamt wie auch im einzelnen
zugestimmt.

Eine gewisse Spannung erreichte die Stimmung als die
Magistratswahlen an die Reihe kamen ) St .-M . Sieüel
beantragte im Namen der Mehrheit seiner Freunde , heute zwei
Wahlen vorzunehmen und die drftte auf unbestimmte Zeit aus¬
zusetzen. Der Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen.
St .-M . Carstensen  erklärte im Namen einer Anzahl
Freunde , daß ihre Wähler die Aussetzung aller drei Wahlen
bis zur Erledigung der persönlichen Angelegenheit eines Kandi¬
daten forderten . Dieser Wunsch habe in seiner Fraktion
leider die Mehrheit nicht gesunden . Er könne sich mit seinen
Freunden jedoch über die Willensmeinung der Wähler nicht
hinwegsetzen, weshalb sie bei der Abstimmung Weiße Zettel ab¬
geben würden . Das solle kein Mißtrauensvotum gegen die
vorgeschlagenen Kandidaten sein. Darauf wurde in die Wahl¬
handlung eingetreten . Zunächst wurde in geheimer -Abstimmung
Stadtratsvorsitzender H a n ß e n mit 17 Stimmen zum Rats¬
herrn gewählt , auf St .-M . I . M ülle  r entfielen 6 Stimmen,
während 6 weiße Zettel abgegeben wurden . Im folgenden
Wahlgang erhielt St .-M . Koch 12, St .-M . Stamm  11
Stimmen , während 7 Zettel weiß abgegeben wurden . Der
Vorsitzende erklärte zunächst Koch für gewählt , erst am Schlüsse
der Sitzung wurde an Hand des Wahlstatuts darauf verwiesen,
daß die Wahl anzufechten sei, weil der Gewählte mindestens die
Hälfte der abgegebenen Stimmen erhalten müsse. Dieser Ein¬
spruch stellte sich als berechtigt heraus . Indessen wurde , weil
sich bereits einige Teilnehmer an der Sitzung entfernt hatten,
von der sofortigen Wiederholung der Wahl Abstand genommen.
Es ist also zunächst nur St .-M . Härchen als Ratsherr gewählt.
Die zweite Wahlhandlung soll in einer neuen Sitzung vor¬
genommen werden . Wie die Abstimmung beweist , wird das Er¬
gebnis auf des Messers Schneide stehen.

Darauf wurde anstelle des verstorbenen früheren Syndikus
Runde Assessor Dr . KeIlerhoff  zum Stadtsyndikns gewählt.
Der Gewählte hat bereits seit Jahren vertretungsweise das
Amt des Syndikus wahrgenommen.

Nach. Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten unter
Verschiedenem erreichte die Sitzung nach reichlich ostündiger
Dauer ihr Ende.

Rathäuser geschlosscu. Wegen der Brotkartenausgabe sind
morgen nachmittag die drei Rathäuser geschlossen.

Kohlenversorgung . Nach einer Bekanntmachung der
Ortskohlenstelle Rüstringen sind nunmehr alle  auf fünf
Zentner lautende Abschnitte der Kohlenkarten für die
Sommer - nnd Wintervarsorgung für sämtliche  Brot-
ausweis -Nnmmem freigegeben . Von den Abschnitten über
einen Zentenr der Sommerversorgung kann neben den bis¬
her fälligen Abschnitten n und b nunmehr auch der Ab¬
schnitt o beliefert werden . — Es ist dem Publikum dadurch
Gelegenheit gegeben , seinen ganzen Bedarf an Kohlen voll
zu decken. Die Ortskohlenstelle weist an dieser Stelle be¬
sonders darauf hin , daß es sich empfiehlt , hiervon weit¬
gehendsten Gebrauch zu machen , da augenblicklich aenüaende
Vorräte vorhanden sind , um den Anforderungen zu ge¬
nügen . Andererseits kann heute noch nicht übersehen wer¬
den , wie sich die Versorgung mit Kohlen im Herbst gestalten
wird und ob es dann möglich ist , den gesteigerten Anforde¬
rungen gerecht zu werden . Wer sich also sicher eindecken
will , der beziehe jetzt seine Kohlen , da im Herbst Klagen
über nicht genügende Belieferung wahrscheinlich nicht an¬
erkannt werden können . - .

Ein Unfall mit tödlichem Ausgang hat sich gestern bei der
öffentlichen Schaukel auf dem Barster Marktplatz zugetragen.
Ein ITMriges Mädchen namens Kempen gab sich dem Schaukel-
spiel Hin. Dab ei st ürzte sie aus der Schaukel und brach das

unter sich zu sein , um alten Idealen zu leben . Hier , zwi¬
lchen dem Justizpalast und der Kapellenkirche , zwischen der
bürgerlichen Gerechtigkeit und der Frömmigkeit sitzen sie
und sprechen sie über das materielle , moralische und politi¬
sche Elend dies « angeblich großen und doch je erbärmlich
riemsn Zeit . Sie haben keine eigene Zeitung , die Brüsseler
Arbeiter . Der Peuple hat seine Pforten 1914 geschlossen
und sie seitdem nie wieder geöffnet . An seine Stelle ist
rem Ersatz getreten . So lesen sie in der Hauptsache ein
bürgerliches unparteiisches Blatt , La Belgique , das seit
Kniegsbegmn erscheint und ihnen die Ereignisse vermittelt.

Den letzten Abend meines Brüsseler Aufenthalts be¬
suchte ich die französische Oper . Puzinis Boheme wurde ge¬
geben . Gute Sänger , gute Musik , gute Ausstattung . Die
lustig -leichten Gestalten aus Murgers Roman beleben die
Bühne . Leben jugendlich -sorgenlos in den Tag hinein wie
es eben die Pariser jungen Künstler jener Zeit zu tun ge¬
lohnt . Bis dann am Schluß der Tot plötzlich die Sense
m/wingt und die gute Kameradin leichter Tage und froher
Rächte auf die Bahre wirft . Und so geht denn kraß ein
herber Schmerz durch die Herzen der Literatur -Zigeuner.

Als ich von Brüssel schied und wieder nach der Front
fuhr , mußte ich noch lange an Murgers Gestalten denken,
^wgt nicht etwas von der Tragik dieser Dichtung auch in
unserem Zeitgeschehen!

Karl Marx als „Silberdieb ". Von der argen mate¬
riellen Bedrängnis der Marxschen Familie in London er¬
zählt der englische Sozialist Hyndman in seinen Lebens¬
erinnerungen folgendes tragikomische Erlebnis : „Als er
wieder einmal in großer Not war , ging Karl Marx selbst
aus , um etwas Silbergeschirr zum Pfandleiher zu bringen.

Er war . nicht gerade gut gekleidet und beherrschte die eng¬
lische Sprache noch nicht so fließend , wie später . Das
Silbergeschirr trug nun unglücklicherweise das Wappen der
herzoglichen Faipilie von Argyll , der Campbells , mit wel¬
chem Hause Frau Marx nahe verwnadt war . Mit seinen drei
Paketen kam Marx zum Pfandhaus und zeigte seine Löffel
und Gabeln vor . Sonnabend Abend , Ausländer , Kleidung
unordentlich , Haar und Bart nachlässig gekämmt , schönes
Silberzeug mit adligem Wappen — das war offenbar eine
sehr verdächtige Sache . So dachte der Pfandleiher , an den
Marx sich wandte . Er hielt letzteren deshalb unter irgend
einem Vorwand zurück , während er die Polizei benachrich¬
tigte . Der herbeigeeilte Gendarm war derselben Ansicht wie
der Pfandleiher und führte den armen Marx custs Polizsi-
amt . Auch dort zeugten dieselben Umstände wider ihn.
Ehe die Untersuchung noch begonnen hatte , war der Fall
schon erledigt . Vergebens versuchte Marx zu erklären , ver¬
gebens verwahrte er sich gegen die Anschuldigungen , Seine
Erklärungen wurden zurückgewiesen , seine Beschwerden ver¬
hallten . Woher sollte er auch das schöne Silber haben , das
schnell loszuwerden er so sichtlich bemüht Ivar . > Warum
wartete er bis zur Dunkelheit , um das Geschirr zu verpfän¬
den ? Da niemand anwesend war , der für ihn hätte zeugen
können , wurden seine auf Wahrheit beruhenden Angabe : ,
über die Herkunft der Löffel und Gabeln mit lächelnder
Ungläubigkeit ausgenommen . Me Angabe seiner Adresse
nutzte ihn auch nichts . Marx mußte die unangenehme Gast¬
lichkeit einer Polizeizelle üb « sich ergehen lassen , indes seine
Familie durch sein Verschwinden höchst beunruhigt war und
mit Angst und Bangen den Gatten und Vater erwartete , der
nicht zurückkam , wie auch das Geld , das man so notwendig
brauchte . So verging die Nacht , so der Sonntag . Erst am

Genick. Sie wurde nach dem Willehad -Hospital gebracht, , wo¬
selbst sie in der Nacht verstarb . Nach Ansicht des Schaukelunter-
nehmecs ist das Mädchen in einem Anfall von Unwohlsein und
Schwindel aus der 'Schaukel gestürz 't ; nach der Ansicht von an¬
geblichen Augenzeugen erfolgte der Sturz aus der Gondel in¬
folge zu starken Brunsens.

Lndendorff -Spcnde . Die bisherige Sammlung hat be¬
reits ein Ergebnis von 25 Millionen Mark gehabt.

Auszeichnung . Der Musketier Karl Thielebart , Sohn
des Kaufmanns Thielebart , der von der Oberieaffchale in
den Kriegsdienst trat , hat das Eiswme Kreuz 2 . Klasse er¬
halten.

Borträge, Theater, Konzerteund sonstige Veranstaltungen.
In der Wanderausstellung der Gesellschaft ,-.ur Be¬

kämpfung der Geschlechtskrankheiten wird morgen (Mittwoch)
abend 8 Uhr Herr Marine -Oberstabsarzt Dr . Priesnitz einen Vor¬
trag balten und die Führung durch die Ausstellung übernehmen.
Auf die reichhaltige Schriftenauslage am Eingänge des Saales
sei besonders aufmerksam gemacht.

Stenographenverein Bant,  E i ni  g u n g s s y st e m
S to lz  e - S chr ey . Der Verein hielt am Sonnabend eine recht
gut besuchte Monatsversammlunq ab. Neu ausgenommen wurden
2 Damen und 3 Herren . Mitte Juni soll ein Schön- und Nichtig-
schrerben, verbunden mit Schnellschreiben abgehaltcn werden . Zum
Ankauf der Preise hierfür wurden 60 Mk. bewilligt . Am Sonin
tag den 12. d. Mts . findet ein Spaziergang nach Sanderbusch
statt . Abmarschs Uhr beim .Banter Bürgergarten . Dem Vor¬
sitzenden konnte für 10jährige Mitgliedschaft eine silberne Nadel
überreicht werden . Anfang Juni foll ein Fortbstoungskurius
stattfinden ; auch soll bei genügender Beteiligung in nächster Zeit
mit einem neuen Anfängerkursus begonnen werden.

Briefkasten.
G. B., Rüstringen. Es können in Abzug gebrachtwerden stir

das erste Kind 60 Mk., für das zweite und dritte Kind 75 Mk.
und für jedes weitere Kind 100 Mk. ^ ^ >§. -

P ., Wilhelmshaven . Die Mitteilung der Werft ist richtig.
Da die Unterscheidung zwischen Schwer - und Schwer,iarbeiter zu
Urizuträglichkeiten geführt hat , weshalb zwischen dein Arbeiter-
ausschutz der Werft unter Zustimmung der gewerkschaft.ichen Or¬
ganisationen und der Werftverwaltung eine Verständigung erzielt
und eine Vereinbarung getroffen worden ist, wonach zwischen
Schwer - und Schwerstarbeiter bei Verabreichung von Lebens-

Neueste Naetzviehten
WEM MM MW » Alke

IIHdSMM.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 7. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An die Kampffront war die Artillcrietätigkcitin dm

Morgenstunden lebhaft. Tagsüber war sie gering.
Auf dem Nordnfer der Lys scheiterten Vor,toste englischer

Kompagnien. Zwischen Ancrc und Somme setzte der Femd,
Australier, zu mächtigen Angriffen an. Beiderseits der Straße
Corbie—Bray konnte er unsere vorderen Linien erreichen; rm
übrigen brach sein zweimaliger Ansturm schon vor unseren Posten
verlustreich zusammen. Der Artilleriekampfhielt hier bis
Tagesanbruch mit großer Stärke an.

Südlich von Brimont stießen Sturmabteilungen nbcr den
Aisne-Kanal in die feindliche Stellung bei Courcy vor rmd
brachten Gefangene zurück.

An der übrigen Front vielfach Vorfeldkämpfc.
Osten:

In den Hafcuanlagen von Marinpol wurde» wir durch rus¬
sische Schiffe beschossen.

Mazedonische Front:  ^
Starke englische Abteilungengriffen gestern abend bul¬

garische Stellungen südlich vom Doiran-See an. Sie wurden
abgewiesen.

Asiatischer Kriegsschauplatz:
Der Vorstoß englischer Brigaden von Jericho über den Jor¬

dan nach Osten und Nordosten ist zum Scheitern gebracht wur¬
den. Nach erbitterten fünftägigen Kämpfen wurde der Feind i»
seine Ausgangsstellungen znrückgeworfcn. Teile deutscherTrup¬
pen baben sich hierbei an der Seite ihrer türkischen Kameraden
lservvrqetan. Die den Engländern abgenommenc Beute ist er¬
heblich.

Der Erste Generalquartiermeister: v. Lüdendorff.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Montag gelang es dem Begründer des wissenschaftlichen
Sozialismus , durch die Aussagen „ganz anständiger " , in
London ansässig « Freunde nachznweisen , daß ec kein Dieb
nnd kein Einbrecher sei, und daß das Silberzeug mit dem
Wappen der Campbells sein rechtliches Eigentum war.

»

Entlausung . Wie es in einer Entlausungsanstalt zu¬
geht , schildert der Generalarzt a . D . Dr . Einst Rotier in der
Münch . Med . Wochenschrift . Im Auskleid « aum der großen
Anstalt zu Rosenheim , die in 24 Stunden 12 000 Mann ent¬
lausen kann , müssen die Soldaten alles Ledevzeuo an einem
ihrer Nummer entsprechenden Eisenring , alles 'klebrige
außer Socken , Hose und Hemd in einem gleich numerierten
Sack unterbringen . Aus Kommandos werden das Leder¬
zeug in die Schwefelkammer , der Sack im Desinfektions¬
raum ibgeliefetrü Die Soldaten entkleiden sich dann voll¬
ständig , werfen im Vorbeigehen -das noch übrige in ein
Bassin mit Kresolseifenlösung und kommen in den Haar¬
schneideraum , wo mit elektrischer Maschine alles Haar auf
ein Millimeter gekürzt wird . Von hier geht es in den
Waschraum , wo gründliche Reinigung mit Schmierseife er¬
folgt . Nach Passtsren des Trockenmumes erhalten die Ge¬
säuberten neue Socken , Hemden und Hosen und werden
dann , bis zur Erledigung der Gegenstündödesinsektiou , ge¬
speist , hierauf werden die Ringe mit dem Leder -zeug und die
Säcke wieder ausgegeben . Jeder hängt die Sachen , die er
erhalten , an die bezeichnet ^ Nummern , so -daß zum Schluffe
jeder wieder seine eigenen Gegenstände und Kleider in
Händen hat . Nach acht Stunden ist der ganze Entlausungs-
pirozeß beendet . Die Mannschaften werden dann in einen:
reinen Zug weiterbefördert.



Verordnung.
In Ergänzung meiner Verordnung

vom 3V. März IS 18, betr. Benutzung
von Lastkraftwagen unter S « Gesamt¬
gewicht mit Anhänger, bestimme ich
auf Grund des HS Kdes Gesetzes über
den Belagerungszustand , daß die An¬
ordnung sich auch auf Stratzenlokomo-
tiven, -Walzen, Zugmaschinen (ohne
Güterladeraum) mit betriebsfertigem
Eigengewicht bis zu 9 L erstreckt.

Wilhelmshaven , den 5. Mai 1918.

Der Aftungskommandant.

Bekanntmachung.
Wir suchen für unsern Ziegeleibetrieb sofort

nie»WW erfchreiie«BiHPItn.
Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnissen und Gehalts¬

ansprüchen erbitten wir uns sofort.
Rüstringen , den 6. Mai 1918. (940

StndtnrsrsrsLvnt
Or . Lueksn.

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage werden

sämtliche 5-Zentuer-Abschnitte der Kohlen¬
karten für Sommer- und Winterversorgung
für alle Brotauswcisnummern , sowie

außer den 1-Zentner -Abschnitten s,und b auch die 1-Zentner-
Avschnittev der Sommerversorgung für alle Brot-
ausweisnumniern zur Belieferung freigegeben. (938
_Ortskohle »lstelle Rüstrmgen.

Bekanntmachung
Die Banter Markthalle ist in dieser Woche am Mitt¬

woch den 8. und Freitag den 10. Mai in den üblichen Ver¬
kaufsstunden geöffnet.

Rüstringen,  den 0. Mai 1918.

FremWe MtesWW.
IisMMWWGjMlltU

des in Wilhelmshaven belegenen

Lvreiroir Aorfeotzsf
soll an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert
werden . Günstige  Gelegenheit sowohl für Wirtschafts¬
inhaber wie für Private zur Ergänzung ihres Bedarfs.
Es werden unter anderem verkauft:

Ein wertvolles Büfett mit Tresen
große Anzahl guterhaltener polierter Stühle,
auch für Private geeignet, Tische, Sofas , Gar-
derobenständer, Gardinen, Bilder, große Wand¬
spiegel, Lampen und unzähliges Küchengerät,

ein gnterhalt. „Zenrich"-Flügel
nebst Podium, 4 Billards mit Zubehör, ein
fast neuer wertvollerKonditorofen(Gasbackofen),
Ersschrank, Eiskonservator nebst Zubehör, ein
Warenautomat , ein Windfang, eine Telephon¬
zelle, ferner verschiedene Privatmöbel, darunter
Schreibtisch, Kleiderschrank, Bettstelle mit Bett
und verschiedene andere Sachen.

Termin zur Versteigerung am

Freitag den 10. Mai 1018
und folgende Tage , je um 2 Uhr nachmittags beginnend,
im Wiener Cafv , Roonstraße 45 . 902

Rcehtrairivalt Dir . Petevs
_ Rüstringen , Wilhelmshavener Straße 6.
Ohne Bezugsscheinr

Mm»
und Trippe«

in allen Größen sind wieder
vorrätig.

0. 1 kekrsink
Bismarckstr. 48.

Zu verkaufen:
Ein kleines

jLHmIieOils!
mit Garten in Schaar¬
deich. Preis 7800 Mt.
Eine dreiräumige Woh¬
nung kann zum 1. Juli i

!bezogen werden . s92S
Aukt. rvrttei

Marktstr . 63, I.

VM . Z 'MM.
MWMie.

Kanflose z. Haupt-
undSchlußklassevom!
7. Mai bis 3. Juni j

Vi V-
200 Mk.

V.
100 Mk. !

50 Mk. 25 Mk.

Schwitters
Kgl. Lott .-Einnehm.
Wilhelmsh . Str . 22.
u. dessen Vermittler
O. E. Harms, Zig.-
Gesch., Gökerstr. 8l.

volkrMe»
Mellumstraße A.Ulmenstraße

Kaiserstr ., Friederitenstr.
BreAer Str . ,Markthalle Bant

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
W. Koch, W'havenerstr. 86

Telephon 924.

Besitzer: Wilhelm Qninting.
Fernsprecher 800. 869

SM Dienstagd. 7. Mai. mrgen
MM den8.Mai:

Gastspiele des Opern - und Konzertsängers

Heinrich Vstel
aus Hamburg

und der Operettcn -Diva

Tilch Seetzsrst
aus Hamburg.

— Beginn 7 Uhr abends. —

»l

Freie
TmersW
WriiiM

Au»Himmelfahrtstag:

Ausflug
nach Sanderbusch . Abmarsch
vom Vereinslokal „Odeon"
morgens 7 Uhr . Abmarsch
von Sanderbusch 11' /- Uhr.
Anzug — Sonntags -Anzug.

Freunde und Gönner sind
eingeladen . (920

Der Vorstand.

Mn -Mki»

«M.

Deutschs Turnerschaft.
Am Himmelsahrtstage,

den 9. Mai r

Nnsflng.
Morgens 6 Uhr Abfahrt

von Wilhelmshaven nach
Ellenserdamm , von dort zu
Fuß über Seghorn zum
Mühlenteich . Rückkehrgegen
Abend . -(91.9

Der Vorstand.

Schraubstock , klein od.groß,
kft.Martin , Roonstr . 126II

Kastspiel ä .Opersttenienorg Mreä karlkol
sovvis äsr Opsksitsnsoubretis

Kreil Vie8iel-I)ollmgvr
Nente VLvustnx ck«u V. klllu» 1918:

2uw IstLtsu Kais:

Hie gmilissM 5rsii.
Vorvsrüauk v.ou 10 bis 10br uuä von 5 I7br

uasbw . au. — Mrsatsr -lksrusprsobsr 27.

Mllttv ««!» Sei» 8. » nt 1918:
2uw srstsu Naiv!

kasispiel äer 8oubr.Kreil Kisgisl -Ilollingsr
unä srsie8 ^ukireisn äse Opsretien-

lenors Kurt larsen vom Kgl.
Ikeaier in vresäen

Oie Lsaräaskürslin.
1uUüI »iunrr »>L<<»lt

1« r „ i: «1 ILüstL inKvn.

Vouuvrritax «lt n S . Alni 1918
(HiwwsItabrtstvA ) :

In boiäsu VorstslluvAsu : 927

Oie LsaräaskürZlin.

I
Achtttng!

MllMWW?All- llllil AW
«

werden prompt und schnell erledigt . Meine
werten Kunden werden gebeten, die Kohlen¬
karten möglichst bald bei mir abzugeben.

SuhrgeschäsS KauA.Liltr
— Wilhelmshaven — 915

Nene Straße 21, Telephon 356.

Labarell -Lake „Union"
— Inhaber : Carl Rademann . —

Tel . 474 69 Wilhelmshavener Straße 69 Tel . 474

WM «Mk eislklüW« KM!
rn «rr -1- <rssv <*itriiir 735

1. Anni Arha , Vortragssoubrette , 2. Grethel Mirado,
Tänzerin , 3. Leu » Lemme , stimmliche Vortragskünstlerm,
4. Anni Bielert , Soubrette , 5. Helga Bendt , jugendl.
Sprecherin . Um regen Zuspruch bittet Karl kiaüsmann.

Bekanntmachung.
Vom Lager bei Schuchmanuwird

ständig Herr abgegeben. (941
Kriegsversorgmkgsamt Rüsteingen.

so Akk. VekstznnttK
zahle ich demjenigen, der mir den Täter nachweist,
der mir die Netze am Deich in der Nähe des Banter
Siels gestohlen hat , sodaß ich denselben gerichtlichbe¬
langen kann. Kornelins Erveling , Kaiserstr . 149.

Inhaber : W . C. Lübcke
Wilhelmshavener Straße 35

Das einzigste Variets am Platze.

N AM

HDlS - LcVSlI «»
vom Palastiheater Berlin

3 3

Aßtuj '. ZWM Bell»h«i «z!
WU " Ab Heuler

M MW I« dem mit« Iler
«Mit»W «!

500 Mk. erhält derjenige , der imstande ist,
sich aus dem verschlossenenWasserbasjin zu
befreien . Meldungen werden jeden Abend
bei der Direktion entgegengenommen.

Außerdem das große 885

Spezialitäten - Programm !!
Es ladet ergenst ein Die Direktion.

Geschäfts-Anzeige.
Mein Friseurgeschäftist von heute Dienstag den

7. Mai 1918 an wieder

dauernd geöffnet.
Ich bitte die werten Einwohner von Rüstersiel und

Umgegend um gütige Unterstützung . 926

WSTLSI»
Rüstersiel , Fortifikationsstraße.

Frau

Del cksn sobvsrsn Läwxksu iw IVsstsu
üsl äurod Org.us,tti-söer aw 17. 4. 18 äsr

Scstukmaclier

Herr LdnSsr Lrsle.
Das ^.wt vsrlisrt in ilrw siusu trsusn

Nitarbsitsr , cksw sin sbrsuckss Llocksuksu
Assioksrt ist . 936

Laiserliekes
IViarinebelcleickiuiZSÄvrt^

Kinoksläsz -u
lü'SAattsuüapitüu uvck Vorstanck.

Direktion : Gustav Both
Eden . Theater , Aachen.

Dienstag den 7. Mai er.
Zum letzten Male

MkMrlikbe.
Mittwoch den 8. Mai er.

>!s!-l!
Operette in drei Akten

von Oskar Strauß.
Mit Otto Beck als Gast
1. Operetlentenor vom
Metropoltheater Berlin.

BMWmüIMIIl
Ostiem.

Al» Hmmielfahrtstage
vor- und nachmittags

AM « WM
Es ladet freundlichst ein

922s 12- k 'asm.

Ms - !
MM

und folgende Tage:

«MIM
Der Vorverkauf fin¬

det nur Vormittags von
II bis 1 Uhr und im
Theater selbst statt.

MenM
zum Rohstärken feiner Wäsche
(von einer erfahr . Plätterin
ausprobiert , empfiehlt

L. l . kstirsnlk
Bismarckstr. 48. (935

M . LMM «W
für de»»Amtsbezirk

Butjadiugeu Nordenham
13. bis 17. Mai 1918:

M . Sonnabends werden
keine Beiträge angenommen.
891j Der Nechnungsführer.

Heute abend 7 Uhr
entschlief nach langem,

>mit Geduld ertragenem
! Leiden im Alter von
40 Jahren mein lieber
Mann , der

Barbier

Otto Kunrs.
Dies zeigen tiefbe¬

trübt an (916
Nenenburg , 5. Mai 1919

Frau Marie Kunze.
Beerdigung Freitag

nachmittag 3 Uhr auf
dem Friedhof in Neuen¬
burg.

Danksagung.
Für die uns erwiesene

Teilnahme bei dem schweren
Verlust unserer teuren Ver¬
schiedenen sagen allen herz¬
lichen Dank S44
Hermann Poch u.Kinder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Leilnahine , sowie für
die vielen Kranzspenden bei
dem Hinscheiden unserer lie¬
ben Tochter und Enkelin sagen
wir unsern herzlichsten Dank.
Aug. Wiecker nebst Kindern

und Großmutter.



Sie ilkraimW MZei« H« t-
mUch des ReiAllges.

.Der H-auptausschutz des Reichstages nahm am Montag seine
Verhandlungen wieder auf . Zunächst machte Generalmajor
Friedrich Mitteilung über die zum Abschluß gelangten

deutsch-französischen Verhandlungen über KriegSg -ffnngcne
und Zivilpersonen . -

Generalmajor Friedrich teilte mit . das Ergebnis der Verhand¬
lungen sei kurz folgendes : Der Austausch aller lriegsgeiangene :.
Unteroffiziere und Mannschaften , die 18 Monate ' 'in Kriegs¬
gefangenschaft gewesen seien , erfolge grundsätzlich Koos uni Kopf.
Außerdem wurden ohne Rücksicht auf die Zahl , die Familienväter
im Alter von 40 bis 45 Jahren mit mindestens drei Kindern und
alle Gefangenen über 55 Jahre in die Heimat entlasten Die
Offiziere würden nach den bekannten Grundsätzen in der Schweiz
interniert werden . Hiernach würden alle deutschen Kriegsgefan¬
genen aus Leu Jahren 1914 — 1915 und 1916 ans der Gcfänaen-
schaft befreit werden . Me zurzeit in der S » weiz wegen Ver¬
wundung oder Krankheit internierten Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften , die vor dem 1 . November 1916 gefangen ge¬
nommen seien , würden in die Heimat entlassen . Man könnte da¬
mit rechnen , daß ihre Rückkehr in den nächsten Wochen erfolgen
werde und daß im Laufe des Juli die Austauschtrnnsporte aus
Frankreich beginnen würden . Auch über die in beiden Ländern
zurückgehaltenen Zivilpersonen , die zurzeit interniert sind , oder
jemals während des Krieges - interniert waren , sei eine : Einigung
dahin erzielt worden , daß alle , einschließlich der Wehrpflichtigen in
ihre Heimat zurückkehren dürfen . Hiernach würden endlich auch
die unter diese Bedingungen fallenden Elsaß - Lotbringer Frank¬
reich verlassen können . Der Rücktransport der jetzt noch Inter¬
nierte » müsse in drei Monaten , die Heimschasfnug der übrigen
Freizulassendeu in sechs Monaten beendigt sein . ' Endlich ftü -n
Verhandlungen über die Bevölkerung in den besetzten Gebieten ge¬
troffen worden , in denen den Wünschen der französtschen Re¬
gierung , soweit es die militärischen Interessen gestatten , Rechnung
getragen sei.

Mit besonderer Dankbarkeit gedachte Generalmajor Friedrich
der Verdienste der schweizerischen Regierung an dein Zustande¬
kommen dieses großen Werks der Menschlichkeit , das den Kriegs¬
gefangenen in Frankreich große Hoffnung gebe und Trost in zahl¬
reiche Familien tragen werde . '

Der Vorsitzende des Ausschusses Richtete Worte des Dankes an
die deutsche . Delegation.

Danach wendet sich die Debatte den

Ostfragen
zu.

Abg . Ebert (Soz .) beschwert sich über die Berichterstattung
betreffend die letzte Sitzung . Die Reden der Abgeordneten sind
arg verstümmelt , so daß das Bild der Verhandlungen geradezu
irreführend ist . Wir Müssen die Vertraulichkeit wieder aufhebeu,
wobei die von der Regierung ausdrücklich als vertraulich be-
zeichneten Mitteilungen ausgenommen werden können.

Abg . Ledebour ( U . S .) schließt sich dieser Beschwerde an . Des¬
gleichen Erzbrrger (ZA , der betont , daß der dem Ausschuß vor-
gelegte Berichtsentwurf gleich als ungenügend bezeichnet worden
sei . Vizekanzler von Payer erwiderte , die Vorwürfe solle man
nicht einseitig gegen die beteiligten Regierungsmitgueder richten.
Dre Abgeordneten könnten für die sachgemäße Wiedergabe ihrer
Ausführungen s-' lbst sorgen . Auch der Vorsitzende mcuue , cs sei
besser , die Berichterstattung freizugcben mit den gebotenen Ein¬
schränkungen.

Abg . Ebert (Soz .) wünscht die Vorlegung zuverlässigen iur¬
sächlichen Materials , da die Nachrichten kein klares Bild ergeben.

Unterstaatssekretär von dem Bussche verliest folgendes Tele¬
gramm des Gesandten Freiherrn von Mumm aus Kiew ! aus dein
sich ergibt , daß eine feste Ministerliste in der Ukraine noch nicht
besteht . Das Telegramm lautet:

Es handelt sich uni ein reiches Arbeitsmtnisteri -um , bestehend
aus Politisch denkenden , annehmbaren , prüfen und tüchtigen Män¬
nern , -das auf den Grundgedanken des Hetmnns : Erhaltung und
Stärkung der nationalen Selbständigkeit der Ukraine im engsten
Anschluß an die Mittelmächte , insbesondere an Deutschland unter
Ausschaltung großrussischer und polnischer Bestrebungen ver¬
pflichtet ist . Es sind keine Polen im Kabinett . Die Namen polni¬
schen Ursprungs täuschen . Der Eintritt von Mitgliedern anderer
Parteien , den der Hetman gewünscht hatte , scheiterte an unsinni¬
gen Forderungen und ' der Tatsache , daß diese den auf Grund all¬

gemeiner Mißstimmung über die bisherige Politik erfolgten Um¬
wälzungen nicht die geringste Rechnung tragen zu wollen scheinen.
Allgemein wird angenommen , daß , wenn erst der Weg der neuen
Regierung klar erkannt wird — und dieses hat trotz der Oster¬
feiertage energisch begonnen — auch die anderen Parteien heran¬
kommen werden . Es bleibt immer noch eine Anzahl provisorisch
besetzter Ministersitze für sie zur Mitarbeit offen . Hcinian Skoro¬
padsky hat gestern Freiherrn von Mumm besucht und eine andert-
halbstündige sehr zufriedenstellende Unterredung mit ihm gehabt/
in der insbesondere auch hinsichtlich der zukünftigen Politik
(Selbständigkeit der Ukraine , Abwesenheit großrussischer oder
polnischer Tendenzen ) sehr zufriedenstellende Erklärungen ab¬
gegeben worden sind.

Der Uuterstaatssekretär bemerkte anschließend : Ich habe in¬
zwischen über den Hetman Skoropadsky nachfolgendes in Er¬
fahrung gebracht . Der frühere Botschafter Gras PourraleS hat ihn
persönlich gekannt . Herr Skoropadsky ist , ebenso wie seine Frau,
ein überzeugter Deutschenfreund . Aus dem eben verlegenen Tele¬
gramm werden Sie ersehen haben , daß eine definitiv abschließende
Ministerlisie zurzeit noch nicht voriiegk.

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Erzberger erklärt der
Unterstaatssekretär , daß Skoropadsky Ukrainer , nicht Russe ist.

Abg . Hans (Vp .) übt dann scharfe Kritik an der Ukrainepol :tik.
Der Friede mit der Ukraine sei immer noch nicht ratifiziert , weil
das Geheimabkommen , das mit der Ukraine getroffen wurde , noch
nutzt erfüllt worden ist . Das Auftreten der Militärs lasse die
Gefahr in greifbarer Nähe erscheinen , daß alles wieder zerstört
werde , was im Laufe der Jahre errungen worden ist . DieReichs-
regi -erung muß auf alle Fälle dafür sorgen , daß sie die Leitung
in der Hand behält und daß verhütet wird , das ; jeder Militür-
befehlshcrber ans eigene Faust handeln kann . Das Vorgehen gegen
die Rada , das nach dem Rezept des Herrn v. Oldenburg - Januschan
erfolgt ist , stehe beispiellos da und mußte in der Bevölkerung der
Ukraine eine große Erbitterung anslösen . Es unterliege auch gar
keinem Zweifel , daß wir dort lediglich im Interesse der Groß¬
grundbesitzer gehandelt haben , die mit der Grundaufteilung durch¬
aus nicht einverstanden sind . Der Redner geht dann über ans
die Verhältnisse in den baltischen Provinzen und fragt , ob es
richtig sei , daß die esthnische Abordnung , die man in Berlin nicht
hören wollte , jetzt nach London gereist ist , um dort Anschluß an
die Entente zu suchen . Wenn man der Heeresleitung und dem
Mtlitärbefehlshabcr völlig freie Hand lassen wolle , dann sei es
besser , ihnen auch gleich die politische Verantwortung aufzubürden.

Abg . Streseman « vermietet , daß eine Reihe von Mißverständ¬
nisse » unterlaufen sei . Er bemerkt , daß niemand Freude an den
Vorgängen in der Ukraine empfinden . könne und daß unsere
Politik allerdings dazu führen könne , daß nicht eine Schwächung,
sondern eine Wiederherstellung Groß - Rußlands eintreten werde.
Aus der anderen Seite käme aber in Frage , daß die Ukraine nicht
erfüllt habe , was versprochen worden sei , und daß wir deshalb ge¬
nötigt waren , die Durchführung der Vereinbarungen selbst in die
Hand zu nehmen . Das Vorgehen gegen die Rada sei keineswegs
zu billigen , aber es stelle sich auch heraus , daß ein großer Fehler
darin liege , daß man einen Diplomaten nach Kiew gesandt habe,
der zum erstenmal in dieses Land komme . Es wäre weit besser
gewesen , wenn inan sowohl nach Kiew wie nach Moskau tüchtige
Kaufkeute geschickt Hütte . Im Osten sei noch alles im Fluß und
deshalb sei es durchaus richtig , wenn eine kurzfristige Politik ge¬
trieben werde , die den Bedürfnissen der Stunde Rechnung trüge.
Wenn die deutsche Regierung mit der neuen Negierung der
Ukraine arbeiten könne , solle sie cs tun . Der Redner empfiehlt
dann weiter , man möge Letten in die deutsche Verwaltung
nehmen , damit die Letten sehen , daß sie auch in Deutschland vor¬
wärts kommen.

Abg . Freiherr v . Gamp findet das Vorgehen in der Ukraine
ganz in der Ordnung und stellt an die Regierung die Frage , ob
denn die russische Regierung bei ihr angefragt habe , ob ihr Herr
Joffe als Botschafter genehm sei . Daraus , daß Herr Joffe mit
Soz ' aldemokraten verkehre , unter denen sich vielleicht auch deutsch¬
feindliche befänden , könnten die „ grüßten Bedenken " entstehen.

Dip Beratungen sollen am Dienstag zu Ende geführt werden.

MW MMZ.
189 . Sitzung vom Montag den 6 . Mai - *

Die Aussprache beim Neichswirtschaftsamt wird fortgesetzt.
Abg . Hoch (Soz .) : Die Junker haben im Kriege nichts gelernt.

In Preußen wollen sie auf ihre Vorrechte nicht verzichten . Wir
nehmen den hingeworsenen Fehdehandschuh mir . Die Kriegswirt¬
schaft hat zu spat eingesetzt . Das Wüchertum schleicht noch immer
frei . Bei den Friedensvcrträgen muß aus die Wiederanknüpfung
der Handelsverträge Isingewirkt werden.

Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts Freiherr v. Stein:
Man soll dem Reichswirtschaftsamt nicht Aufgaben zumuten , die
es nicht übernehmen kann . Im Falle Daimler ist die vorgesehene
Zustimmung des Reichsbankdircktoriums eingeholt worden . Die
Freizügigkeit der Arbeiter darf nicht beeinträchtigt werden . In
die Fachausschüsse wird das Reichswirtschaftsamt Arbeiter-
Vertreter berufen . Auf die Richtung der politischen Gesinnung
kann ich dabei keine Rücksicht nehmen . Von der Schaffung beson¬
derer Stellen bei einem Amte für engumgrenzte Ausgaben halte
ich nichts . Die Beamten müssen in lebendigem Zusammen¬
arbeiten stehen , jedoch soll jeder Berusszwcig durch ihm nahe¬
stehende Persönlichkeiten vertreten werden . Ungleichmäßige Be¬
lieferung ist eine Folge außergewöhnlicher Beanspruchung der

l Transportmittel durch Bedürfnisse des Heeres.
Abg . K ei nach ( Natl .) : Die ganze Reichspolitik muß der deut¬

schen Volkswirtschaft unterstellt werden . Der Wiederaufbau des
deutschen Außenhandels mutz schnell erfolgen . Mitteleuropa ist
kein hinreichender Ersatz , Die Entcntcdrohnngcn mit dem Wirt-
ichaftskricg fürchten wir nicht allzu sehr . Die Kraft der deutschen
Industrie ist nicht gebrochen , man befreit sie nur von ihren
Fesseln . Der Schleichhandel soll bereits die Hälftendes realen
Handels ausmachen . Dieser moralischen Verwilderung mutz eut-
gegengclrcten werden.

Abg . Schiele (Kons .) : Wir rechnen mit dem Wirtschaftskrieg
nach dem Kriege . Im Wirtschaftsleben kommt cs aus freie Per¬
sönlichkeiten an . Wir besitzenden genügenden ^Schiffsraum für die
UebcrgnngSzeit . Die Verfügung über den Schiffsraum darf nur

-ein Sachverständiger ausüben.
Abg . Trimborn (Zentr .) bespricht die sozialpolitischen Auf¬

gaben des ReichSwirtschastsamtcs . Wünschenswert ist ein selb¬
ständiger Reichstagsausschuß für Sozialpolitik.

Abg . Schmidt ( Soz .) fordert reichsgesctzliche Regelung des
Arbeitsnachweises.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 8 Uhr : Wciterberatung

143 . Sitzung vom Montag den 6 . Mai.

Am Ministertisch Dr . Drews.
Die zweite Lesung der Vorlage über die Zusammensetzung

des Herrenhauses ' wird fortgesetzt beim 8 4 (Vertretung der
Selbstverwaltung und der großen Berufe ) .

Es liegen den Kommissionsanträgen von fast allen Parteien
Abänderungsanträge vor , die von Vertretern der betreffenden
Partei kurz begründet werden.

Sodann erklärt der Minister des Innern Dr . TrcwZ : Die
Regierung ist grundsätzlich einverstanden , daß Vertreter des
Judentums unter Berücksichtigung der beiden unter den Juden
vorhandenen Linken in das Herrenhaus berufen werden . Im all¬
gemeinen kann sie den Beschlüssen des Ausschusses zu 8 4 durch¬
weg zustimmen . Die große Zahl der Abän -derungsmuräge zu den
Paragraphen ist ja ganz natürlich . Das Abgeordnetenhaus muß
gewissermaßen ans einem Gusse sein . Die Wäylerstimmen wer¬
den in die Form hineingcworfen und davaus gebt das Abge¬
ordnetenhaus als die einheitlich gegossene Masse hervor . Das
Herrenhaus ist hier mit einem Mosaik zu vergleichen , aus dem
man verschiedene Steine answecheslt und durch andere ersetzt.
Was die Zustimmung des Ausschusses gefunden hat , ist ein
M -naikbikd , das sich durchaus sehen lassen kann . Namens der Re¬
gierung möchte ich dafür wirken , daß cs bei diesen Beschlüssen
bleibt.

Z 6 über die königlichen Berufungen wird zurückgestcllr . § 9
*wird angenommen , ebenso , der Rest des Gesetzes.

Auf Anregung des Vizepräsidenten Dr . Porsch wird be¬
schlossen , jetzt zunächst über die verfassungsrechtlichen Sicherun¬
gen in bezug aus Kirche , Schule und Wahlkrciseinteilung zu ver¬
handeln . Ein Zentrumsantrag will den konfessionellen Charnk-

4er der öffentlichen Volksschulen , sowie die Zuschüsse -ocs Stnates
au die Kirche in der Verfassung festlegcn , desgleichen die Wahl-
kreiseinteilung in der Art , daß ihre Abänderung nur mit einer
Stimmenmehrheit von zwei Dritteln möglich ist . Ein Antrag
Dr . Bredts lFreik .) verlangt dieselbe Sicherung sür das Ge¬
meinde -Wahlrecht.

Abg . Dr . Porsch (Zentr .) stellt fest , daß seine Freunde unbe¬
dingt diese Sicherung fordern , auch wenn das Plnralwahirecht
eingeführt werden würde.

Minister des Innern Dr . Drews : Die Regierung würde vor¬
aussichtlich bereit sein , auf den Boden dieser sog . Sicherungen zu
treten , wenn dadurch ein Zustandekommen des VerfasfungS-
reformwerkesmm Ganzen in ejnem Rahmen , der sür die Negie¬
rung annehmbar sein würde , gesichert würde.

FerrrttsLsM.

Vsrir Svsfzsrr VrrrrL.
Aus den Erzählungen eines alten Tambours

von E -dmunL Hoefer.
S> -

. So ging der Nachmittag hin . Gegen sechs Uhr etwa kam
plötzlich eine Ordonnanz angejagt , wir hörten im Haus h,n und
her laufen , die Trompeter bliesen zum Sammeln und Aufsitzen,
düs Regiment ordnete sich, ein Unteroffizier mit sechs Mann ritt
zum Hause zurück , die anderen zogen im scharfen Trabe davon.
Wir sghxn das mit an . Der Peter blieb am F -ensterJind schimpfte
weidlich , ich ging zurück und warf mich auf eine Schütte Stroh,
die man uns neben der Tür hingebreitet . Ich wollte Nachdenken,
denn ich wollte frei sein , und da könnt ich mir nicht verbergen,
daß bis jetzt noch alles zu unseren Gunsten sei . Wären wir nicht
übgcsperrt worden , sondern , wie gewöhnlich , bei den Truppen im
Feld geblieben , wie hätten wir hundert beobachtenden Augen ent¬
gehen wollen ? Ueberhaupt hatte man uns ganz ungemein gut
behandelt ; Lchnhe und Kleidung , die freilich arg zerrissen waren.
Uns gelassen , nur die Tornister genommen , in denen auch nichts
Zu Halen war , und dann allein eingesperrt ! Hatte man noch
etwas Besonderes mit uns vor , oder tat maus nur , weil wir eben
Zwei und nicht zweihundert Ware » ?

Wie dies alles mir so im Kopf herumgeht und der Peter noch
wn Fenster steht , rührt sich etwas an der Tür , sie geht leise auf,
mn . dickes rotes Gesicht steckt sich herein , der Mensch sieht sich be¬
hutsam um , leg ! den Finger ans den Mund und winkt . Laut und
gleichgültig , um den Peter nicht aufmerksam zu machen , stehe ick
W>!' und trete näher . Da flüstert jener : Bist du nicht der Ralow
von den M .schen Musketieren ? — - Verwundert und erfreut mach
^ ^ si . ^ i -chend Zeichen ; fast aber hütt ich laut aufgeschrieeu vor
zergangen , denn ich erkannte in ihm einen alten Kameraden von
IGO und wähnte inich und den Peter schon , gerettet . Der Frager
aber nickt , bebt alle zehn Finger aus — das hieß zehn Uhr — und
me Tur geht wieder zu . Im selben Augenblick schreit der Peter
E Fenster : Dacht iM : doch ! da führt der Teufel sie richtig wie¬

der her , die verdammten Froschfresser ! Ich trete zu ihm und sehe
ein Regiment Kürassiere herantraben , und eine Kolonne In¬
fanterie kommt in der Ferne auch zum Vorschein . Daraus reiten
die zurückgebliebenen Chasseurs zum Befehlshaber des Regiments
hinan , sprechen mit ihm , deuten zu uns herauf und sägen fort.
Am ganzen Manöver sah ich nichts Wunderbares - Der Feind
wechselte eben seine Vorposten . Die Kürassiere saßen ab und die
Infanterie kam heran.

Nicht lange währte cs , so kam ein Offizier zu uns heraus,
fragte uns aufs neue in deutscher Sprache aus , tobte und drohte,
da er nicht erfuhr , was er wollte , und ging endlich so klug wie er
gekommen . Der Peter schimpfte ihm tapfer nach.

Gegen acht Uhr oder so — es war schon ganz dunkel — hörten
wir die Truppen wieder aufbrechen . Bald nachher kam ein Unter¬
offizier zu uns und redete gleichfalls deutsch . Erst tat er feindlich
grob und harsch und wollte uns anüindeu lassen , den einen in
dieser , den anderen in jener Ecke des Zimmers . Da regte sich -in
mir die Galle . Kamerad , sagte ich, Ihr seid ein alter Soldat und
bra -v, denn das seh ' ich aus dcn 'Tressen auf Eurem Arm , und Ihr
müßt wissen , daß im Felde jedermann das Malheur haben kann,
gefangen zu werden . Aber -das ist doch -keine Schande sür ihn oder
ein Verbrechen , daß man ihn binden dürfte . Ich bin auch Soldat,
und ein alter , und habe genug Feldzüge mitgemacht und weiß,
was Sitte ist im Kriege . Ihr seid unser Landsmann und wir
schlagen uns nicht mit Euch , sondern mit dem Kaiser von Frank¬
reich , der cs uns zu bunt macht . Ihr solltet lieber hingehen und
ein Christenwerk tun und uns was zu essen geben und zu trinken,
denn wir haben seit gestern abend nichts gehabt als ein 'stück Brot
und -unser Herzeleid darüber , daß wir gefangen sind , und das tut
keinem Menschen gut.

Der Mann hörte das brummend , endlich lachend an , denn er
war eine ehrliche Haut , und ließ sich darauf mit mir in einen
langen Diskurs ein , wobei wir uns ganz wohl verständigten . Er
war ein Westfälinger und fragte den Henker nach dem Napoleon;
aber er war einmal unser Feind und mutzte als rechtschaffener
Soldat . uns festhalteu . Dann brachte er uns Brot und - ein Stück
Speck und auch was für den Durst . Endlich sagte er : Nun , Kanck-
raden , ein Unmensch bin ich nicht , -und so mögt ihr ledig bleiben.
Aber die Lust zum Ausreißen laßt euch vergehen ; im Haus und
dort unter dem Fenster habe ich meine Posten bereit , und sie
schießen euch unfehlbar tot , Morgen mag ein anderer für euch

s» : gen , und ist ' s ein Franzose und könnt ihr -ihm entwischen , viel
Glück aus den Weg ! — - Damit nahm er das Licht , ging , verschloß
die Tür und zog den Schlüssel ab.

Jetzt waren wir allein . Sollte ich dem Peter von der Erschei¬
nung des alten Kameraden etwas sagen ? Aber der legte sich eben
aufs Stroh und sagte ganz melancholisch : So , Ralow , gute Nacht!
's mag Wohl die letzte sein , Alter ; morgen werden uns diese Blut¬
hunde vor den Kopf knallen . Und es sollte mich nicht jammern
um dies miserable Leben , aber — . Und damit drehte er sich um

-und schwieg . Das tat ich auch , lag ruhig auf dem Stroh und
sann , wie der Freund Wohl zu uns herein - und mit uns hinaus¬
kommen wollte . Denn -daß er das letztere beabsichtigte , war na¬
türlich ; wozu wäre er sonst mein alter Kamerad gewesen?

Im Hause war alles ruhig . Draußen : hörte ich die Posten
auf und ab gehen und hin und wieder ein Pferd schnauben . Der
Peter schnarchte , über mir in der Decke knupperten dis Mäuse.
Ich sage euch , nicht für die Welt möchte ich noch eine solche Stunde
-des Wartens und der Angst erleben : Weine Augen brannten und
mein Herz klopfte zum Zerspringen ."

Der Me schwieg und ließ seine Augen gedankenvoll über den
Platz Hinstreifen . Die Zuhörer harrten lautlos der Fortsetzung;
die Erzählung und noch mehr der Erzähler selbst zogen sie mächtig
an . Es ist etwas - im alten Tambour , was seine geringe Bildung
und seinen niedrigen Rang vergessen läßt und den ihm Begeg¬
nenden Respekt einflößt . Und so -ist -es immer , wo der wahre , der
tüchtige , der fühlende Mensch durch die Maske blickt , die ihm
Stand , Verhältnisse und Bildung öder Unbildung — je nachdem es
kommt — vorgebunden haben . Denn glaubt es nur , der Menschen
grbt 'S nicht so übermäßig viele in der Welt , und das „ich suche
Menschen " ist jetzt so wenig eine Narrheit als damals , wo einer
das Wort mit der Laterne in der Hand sprach . Mittlerweile be¬
gann der Alte wieder.

„Ich saß also und wartete wohl über eine Stunde . Eine
Stunde ! -das ist nicht viel , aber für einen , der da wartet , sind es
statt sechzig Minuten sechzig Ewigkeiten . Das wurde ich damals
gewahr . Mein Herz klopfte und der Schweiß stand mir voll a-uf
der Stirn , und ich war doch ein kräftiger , gesetzter Mann . Endlich
fing ich in Heller Verzweiflung -an zu zählen , langsam , immer bis
sechzig , und dann von vorn ; denn es ist grausam , nicht zu wissen,
wie die Zeit fortgeht.

(Fortsetzung folgt .)



Mg . von Heydebrand (Kons.) : Die Tragweite dieser Siche¬
rungen kann man nicht übersehen . Richtiger ist es, das Uebel an
der Wurzel zu fassen und das gleiche Wahlrecht abzulchnen.

Abg. Dr . Bredt (Freik .) verlangt auch die Sicherung des Ge¬
meindewahlrechts.

Das Haus vertagt sich. Dienstag 1,0̂ Uhr : Weiterberatung.

Airs - siir L «rrrSe.
Künftige Kommunalwirtschaft.

Zn dem Buche Rathmaus Die neue Wirtschaft wird auch
Wer die künftigen Verhältnisseder Gemeinden gesprochen. 'Eine
bemerkenswerteStelle lautet: So groß wiZ die Verschuldung
und Belastungunserer Kommunalverbände wird die Reform des
örtliche!: Wirtschaftslebenssein. Die Zeit der Rathauspaläste,
der Schlachthausburgen, der Abdeckerei-Idylle und der Gas-
an'stalts-Feenschlösser ist vorüber; vielleicht besinnt sich auch
unsere Architektur, die an Zügellosigkeit und Wettbewerbs¬
phantastik verenden wollte, indem sie wenigstensan ein Gesetz
wieder gebunden wird, das Gesetz der Sparsamkeit. Die Grund¬
lage des neuen'städtischen Wohlstandes muß -der städtische Boden
bilden, der weder für den Millionenbauer, noch sür den Grund¬
stücksschi eber, Bauspekulanten und Mietstyrannen gewachsen ist,

: nicht einmal sür den soliden Rentner, dem er am ehesten zu
gönnen war, dem er aber bei verteuertenHypotheken und ver¬
mindertenLadmmietenkeinen Segen mehr bringen wird. Sein
Schicksal muß erleichtert werden durch Hypothekenerleichterung,
Tilgungszuschüsse, vor allem Lurch Aufhebungerklügelter Bau-
beschränkungen. Dagegen muß der städtische Grund, neubebaut
— in den Geschöstsbezirken bis zu beliebigerHöhe — in an¬
ständigen Verhältnissen und Bauformen, nach einigen Menschen¬
altern freies Eigentum der Gemeinde geworden sein. Die
architektonische Verwahrlosung unserer Straßen wird, solange
sie besteht, ein sichtbar mahnendesZeugnis güben von der Ver¬
wahrlosungunserer Wirtschaftsbegriffe, die einem Stande un¬
bewußterMonopolisteneine beliebig gesteigerte Besteuerungder
lÄememwesen in ihren besten Jahrzehnten zugewendet und un-
giMhlte Milliarden an bürgerliche Rentenempfänger ver¬
schenkt haben, die zum Dank durch ihren Baugeschmack unserer
Epoche Schandmalüber Schandmah ausdriickten. Nicht minder
als Grund und Boden sind städtischer Verkehr, Verteilung und
Versorgung, mag es sich um Fuhrwerk, Licht, Kraft, Wasser oder
Verbrauchsgüter handeln, die gegebene Grundlage städtischer
Wirtschaft, vorzugsweisein gemischten Betrieben. Neu ist in
diesem Zusammenhangnur die Einbeziehungder Gütcrvertei-
sung und des Kleinhandels.

*

Jever. Verkeh rs er  schw e r un  g. Wegen Aus-
besserungsarbeitenwird der Verkehr auf der Amlsstraßenstrecke
.Heidmühle—Langewerth vom 6. d. M. an bis weiter erschwert
sekn.

Varel. Hühnerdieb st ahl.  Im benachbarten Schwei¬
burg sind dem Landmann Strodthoss 12 Rassehühnerund ein
.Hahn im Gesamtwertevon 150 Mark gestohlen worden.

Oldenburg. EineTagung - derStadtgebiets-
vertretung 'fand  am Sonnabend unter -dem Vorsitze des
Oberbürgermeisters Tappenbeckim Rathause hier statt. Airs
derselben sei mitgeteilt , daß die finanzielle und stsueüliche
Lage des Stadtgebietes sehr günstig ist. In den Jahren
1910—17 wurden jährlich an Straßenbeleuchtung 3000 Mark
gespart. Dis Voranschläge der Stadtgebietskasse und der
Wogekasse des Stadtgebiets schließen ebenfalls günstig ab.
Ter Voranschlag der Stadtgebiets kaffe gleicht sich in Ein¬
nahme und Ausgabe niit 13 930 Mk., derjenige der Wegekasse
mit 11065 Mark aus. An Umlagen kommenzur Erhebung
15 Prozent nach der 'Einkommensteuer und 85 Pf . von je
1000 Mark des gemeinen Werts . Zu diesen ' Umlagen
kommen noch diejenigen der Gesamtgemeinde. Tie Sätze
der Vergütung für die Spritzenmannschaften wurden ver¬

doppelt. Sie betragen künftig für jede Hebung 1 Mark, für
jede Stunde Tätigkeit in Nrandsällen während des Tages
1,50 Mark, während der Nacht 2 Mark. Dem Ziegenzucht¬
verein wurde ein Zuschuß in Höhe von 200 Mark gewährt
und dessen Verdienste um die Hebung der Ziegenzucht,in
unserer Gemeinde besonders anerkannt . ' Der Firma Gebr.
Meyer wuirde die Genehmigung zur Errichtung einer Wage
am Me'lk'brink erteilt . Zum Schluß erkannte dis Vertretung
das dringende Bedürfnis zur Errichtung einer Kleinkinder-
bewahrschuleim nördlichenStadtteil an . Man hielt es für
erwünscht, daß diese Schule vom Oldenburgs »: Frauenverein,
der die gleichartige Schule an der Wallstraße besitzt, ein¬
gerichtet und geleitet werde. Tie Kosten müssen teils durch
freiwillige Beiträge, teils durch Zuschüsse aus der Kasse der
Gesamtgemeinde und der Stadtgebietskasse aufgebracht
werden.

— SindPolen noch feindlicheAusländer?
Diese Frage hatte wieder,einmal das hiesige Schöffengericht zu
entscheiden. Ein unverheirateter Polnischer Kaufmann, dessen
Mutier eine Deutsche und dessen Bruder naturalisiert und Vize¬
feldwebeli»n deutschen Heere ist, war mittels Strafbefehls zu
einer Gefängnisstrafevon 6 Wochen verurteilt worden, weil er
in Oldenburg, wo er augenblicklich ansässig ist, nach8 Uhr abends
aus der Straße gewesen sei. Das Schöffengericht stellte sich auf
den Standpunkt des Reichsversicherungsamtes, erachtete die
Polen nicht mehr als Feinde und sprach den Angeklagten frei.
Da der Amtsanwalt zweifellos Berufung einlegen wird, dürfte
auch die Strafkammer die Frage zu erörtern haben.

s. — Das Nah r un gs m rt t el - Unt ersuchu  n g s-
ämt  und chemische Untersuchungs-Laboratorium OldeiTurg
untersuchte im Jahre 1917 890 Gegenstände. Das Ergebnis
zeigt leider deutlich, was für und wieviel gesundheitsschädliche
und wertlose sögen. „Waren" heutzutagefür teures Geld an den
Nimm oder Wohl besser an die Frau gebracht werden. — Von
den Proben waren nämlich eine größere Anzahl zu beanstanden
und zwar: Fischfleischwaren und Fruchtdauerwarenwegen ver¬
dorbener Beschaffenheit; Wurstwarenwegenkünstlicher Färbung;
Bouillon-Ersatzwürfel, Suppenwürfel, Eier-ErsatznMel, Ei-
Sparpulver, Salatöl , Salat -Ersatzöl, Backwaren, Pfeffer-Ersatz¬
mittel und Kafseemischimg wegen irreführender Bezeichnung,
Nachahmung und gesundheitsschädlicher Beschaffenheit: Suppen¬
pulver wegen irreführender Bezeichnungund eines Zu¬
satzes von 85 Prozent Kreide:  Bienenhonig wegen
irreführenderBezeichnung und zu hohen Wassergehaltes; Voll¬
milch wegen Wasserzusatz und Entrahmung: Buttermilchwegen
Wasserzusatzes; Käse wegen Verstoßes gegen die Käseverord-
nung; Mehl wegen Verfälschung und verdorbenerBeschaffen¬
heit; Stärkepudermchl wegen Verfälschung durch Zusatz von
Kreide: Brot wegen Zusatz von Hafecschrotmehl, Gerstenschröt-
mehl und wegen eines hohen Gehaltes cm Kornradenmchl;
FruchtsästeWege»» Nachahmungund wegen eines hohen Zink-
gehaltes; Marmelade lvegen Nachahmung: Rübenmus wegen
eines zu hohen Preises; Fruchtgelee wegen Nackabmung;
Fruchtgeleepulverwegen gesundheitsschädlicherBeschaffenheit;
Tränkwasser wegen Verunreinigung; Kaffee-Ersatzmittelwegen
Zusatzes wertloser Stoffe: Kakao wegen Zusatzes von Kartoffel¬
mehl und Kakaoschalen; Speisegelatinewegen eines hohen Ge¬
haltes an Leim und schwefliger Säure . — Das Institut unter¬
steht der Leitung des ChemikersDr. Uster.

Airs «rUert M - lt.

Aus Eifersucht erdrosselt. Der Opernsänger Naerger dein
Tilsiter Theater erdrosselte aus Eifersuchtdie Pianistin Frau
Juska-Quoß, mit der er zusammen noch am Donnerstag ein
Konzert veranstaltet hatte. Unmittelbar nach der Tat erzählte
Naerger den Vorfall dem Wirt eines Weinrestaurants, aus
dessen Anzeige hin dann die Verhaftung des Mörders erfolgte.

Herabsetzung der Fleischration in Bayern. In Bayern wird
vom 13. Mai an die wöchentliche Fleischverbrauchsmsngevon
250 Gramm auf 200 Gramm herabgesetzt. In der Begründung'
heißt es, rein zahlenmäßig betrachtet, biete der deutsche und
besonders der bayerische Viehbestand kein ungünstigesBild. Je¬
doch sei innerhalb desselben eine Verschiebung Lurch starke Zu¬
nahme des Anteils des Jungviehs eingetreten.

Der berühmteName. Wie demB. T . aus Mannheim ge¬
schrieben wird, hat die Ortspolizei Else Lehmann, die am Hof-
theater zwei Gastvorstellungen gab, mit drei Mark wegen Falsch¬
meldungin Strafe genommen: Die Künstlerin hatte, ohne sich
ihrer Missetat bewußt zu sein, .statt ihres bürgerlichen Namen
Frau Else Kuh den Namen Else Lehmann aus den Meldezettel
geschrieben, unter dein sie zwar in Deutschland bekannt ist, aber
nicht im Poüzeibureau. Hätte sie nicht bezahlt, so hätte sie sitzen
müssen. Unbegreiflich, daß sie sich dazu nicht entschlossen hat.
Welche Reklame wäre das gewesen—! -

Bericht-es Arbeiter-5ekretariat§
Rüstringen-Wilhelmshaven (Rüstringe», Peter»

strnste 78 ) über den Monat April 1918.
Sprechstunde« : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach¬

mittags 3—7 Uhr. außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage : 25 (März 85)
Besuche: 304 ( „ 2SV)
Wiederholte Besuche: 21 ( , 13)

(Abholungen bestellterSchriftsätzewerden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten: 323 ( , 268)
Davon schriftlicherledigt: 102 ( , 98)
Angefertigte Schriftsätze(einschließlich2 schriftlicher

Auskünfte): 104 ( , 101)
Abschriftenärztlicher Gutachten rc. : 1 ( , —)
Sonstige Ansgänge , Briefe rc. : 3 ( „ 8)
Eingänge (ohne Zeitungen) : 2 ( , 11)

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätzebetrafen die
Gruppen (Schriftsätze in Klammern) :

1. Arbeiterversicherung: 35 (13)
2. Arbeits- und Dienstvertrag: 48 (12)
3. Bürgerliches Recht: 135 (33)
4. Strafrecht: 21 (12)
5. Gemeinde- und Staatsangelegenheiten : 80 (29)
6. Sonstiges : 4 ( 3)

323 (102)
Das Sekretariat wurde ausgesuchtvon

Arbeitern 211 mal
Arbeiterinnen 86 „
Männlichen Personen anderer Klassen 7 ,
Weiblichen Personen anderer Klassen — „
Behörden, Sekretariate, Korporati onen — „

304 mab
Von den Besuchernwaren

nur gewerkschaftlichorganisiert 111
nur politisch organisiert 8
beides 15

131
Von den Besuchernwaren

aus Rüstringen 227
aus Wilhelmshaven 45
aus sonstigen Orten in Oldenburg 14
aus sonstigen Orten in Preußen 10
aus dem übrigen Deutschland 8

304
Einmal intervenierte der Sekretär persönlich; neue Akten

wurden 4 angelegt. . ,
Jeden zweiten Mittwoch  im Monat hält der Sekretär

Sprechstunde in Jever  ab und zwar von 7 his 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube.

Bekanntmachung.
Gemäß § 2 der Bekanntmachung des Reichskommlssars

für Fischversorgung vom 7. Februar r». Js . Deutscher
Reichsauzeiger Nr . 34 , 23 . Februar d. Js . Deutscher
Reichsanzeiger Nr » 48 , und der dazu erlassenen Aus¬
führungsbestimmring des Staatskommissars für Volkser¬
nährung wird mit Zustimmung des Reichskommissarsfür
Fischversorgung folgendes bestimmt:

81-
Beim Verkauf von Süßwasserfischen dürfen, vorbe¬

haltlich der Varschrift in Z 2, folgende Preise für 0.5 ÜA
Reingewicht nicht überschritte»: werden:

i. d. Städten i. d. übrigen
Emden, Leer, Teilen d. Re-
Wilhelmshav . gierungsbez.

Lachs (Salm) im ganzen. . . 6.70 6 40
,» im Anschnitt unter Fort¬
fall von Kopf und Eingeweiden 8.90 8.60

Aale von 500 Zr und darüber 3.50 3 4L
„ , 250 Zr bis 500 Ar . 3.10 3.00
„ unter 250 Ar . . . . . 2 .10 2.00

Zander (Schill) v. 1000 Aru. dar. 3.10 3.00
„ unter 1000 Ar . . . . 2.60 2.50

Gr. Maränen, Vlaufelchen, Sand-
selchen, Weißfetchen) Aeschen . 2.90 2.80

Renken, Gangfische, Kilche,
Schnäpel . 2.60 5.50

Hechte, Schleien . 2.10 2.00
Karpfen, kleine Maränen, Welse,

Maifische, Quappen, (Nutten,
Treischen) . 1.20 1.10

Barsche, Karauschen, sofern3 Fische
500 Ar und darüber wiegen . 185 1.95

Barsche, Karauschen, sofern3 Fische
unter 500 Ar wiegen . . . . 1 .85 1.95

Bleie, (Brachsen), Barben, Rapfen,
(Schiede)DöbelAitel Schuppfische),
Zährten, (Rußnasen, Alande,
(Orfen, Nerflinge, Frauenfische

von 2000 Ar und darüber . . 1.70 1-65
desgleichenvon 1000 Ar bis unter

2000 Ar . . . . . 1.40 1.30
desgleichen unter 1000 Ar . . . 1.20 1.10
Plötze, Rotaugen, Güstern, sofern

3 Fische 500 Ar und darüber
wiegen . . 1.20 1.10

desgleichen, sofern 3 Fische unter
500 Ar wiegen . 0 70 0.70

Nasen . 0.95 0.90
Zappen, Ziegen, Stinte , Kaul-

barsche(Sturen ), Ukelei(Lauben)
Hasel, Gründlinge sowie kleine
Backfische aller Art . . o.60 0.55

8 2.
Auf den Absatz von Süßwasserfischen , der mit Ge¬

nehmigung der in H 4 üsr Bekanntmachung vom 23. Febr.

d. I . angeführten Stellen , insbesondere der Fisch- und
Muschelvertriebsgesellschaft m. b. H. „Ostsrieslcmd " in
Norden , erfolgt , finden die im Z 1 festgesetzten Preise keine
Anwendung.

A u rich , den 20. März 1918.
Der Regierungspräsident.

Veröffentlicht:
Wilhelmshaven,  den 3. Mai 1918.
Städtisches Lcbc >rs»irrttcl « i»it.

Bekanntmachung.
Von der Bezirksstelle für Gemüse und Obst in Aurich

sind für den Bezirk dsr'Stadt Wilhelmshaven für nachste¬
hendes Gemüse ab 1. Mai d. Js . die nebenbezcichneten
Höchstpreisefestgesetzt worden:

Emeuaer- ^ roß- Klein-
vreis Handels- Handels-
^ preis preis

Spargel unsortiert. . Mk. 0,55 Mk. 0,75 Mk. 0,95
Sorte I . . . . . „ 0.85 „ 1,10 1.35
Sorte II u. HI . . . ,, 0,55 „ 0,75 ,, 0,95

Snppenspargel . . .
Rhabarbern.m.Blattans.

„ 0.25 ,, 0.35 o 0.45

von nicht über 3 om Länge 0,15 » 0.16 „ 0.22
Wurzel- o. Doldenspin. 0,20 » 0,26 „ 0,35
Loser Mattspinat . . 0,30 ,, 0,38 0.50

Vorstehende Preise , die sich nur auf innländisches Ge¬
müse beziehen, sind Höchstpreise im Sinne der Verordnung
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-Bl . S . 616) und wird ihre
Ueberschreitung mit Gefängnis bis zu 1 Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft.

Die Inhaber von Gemüseläden werden angewiesen , in
den Verkaufsräumen an gut sichtbarer Stelle Preistafeln
mit diesen Preisen anzubringen . Ausländisches Gemüse
ist stets durch Anbringung von entsprechenden Aufschriften
«rusdrücklichals solches zu bezeichnen, damit Verwechselun¬
gen ausgeschlossen sind.

Wilhelmshaven,  den 7. Mai 1918.
Städtisches

Gruppe III : Unterröcke» Männerhemden,
Frauenhemden

bei den Firmen Bartsch L von der Vrelie, Margoniner,
B . von der Ecken, Strauß L Co., Ernst Doen, Diekmann,
Kappelhoff, Huismann, Lösekann, Herin. Onken,

Männer- und Kinderstrümpfe
bei den Firmen Bartsch L von der Brette, Margoniner.
B . v. d. Ecken, Strauß L Co., Ernst Doen, Diekmann,
Kappelhoff, Lösekann, Hern». Onken.

Bezugsberechtigtsind Personen und Haushal¬
tungen mit einem Höchsteinkommen bis zu 2400 Mk.
Bei Vorhandensein von mehr als zwei Kindern verschiebt
sich die Grenze für jedes weitere Kind um je 300 Mk.

Bei Anforderung der Bezugsscheine ist neben der Brot¬
ausweiskarte der Steuerzettel vorzulegen.

Wilhelmshaven, den 6. Mai 1918.
Städtisches Lchsirs >itittclk,iirt.

Bekanntmachung.
Die von der Reichsbekleidungsstellegelieferte

Wohlfahrts -Kleidung
für die minderbemittelteWilhelmshavenerBevölkerung
ist eingetroffen und kommt gegen besondereBezugsscheine,
die von unserer Bekleidungsstelle ausgefertigt werden, in
nachstehendenhiesigen Geschäften zum Verkauf:
Gruppe Ir Jackenkleider, Blusen und Kleiderröcke
bei den Firmen BartschL von der Breite, Leffmann, Wall-
heimer, Margoniner,

Gruppe II Herrenanzügeund Herrenjoppen
bei den Firmen BartschL von der Breite, Rud. Karstadt,
Schiff L Co., Strauß L Co-,

Auf Nr . .4. 13 der Sonderlebensmittelkckrte können am
Mittwoch den 8. d. Mts . in den hiesigen Fischgeschäften

Fischkonserven
bezogen werden , und zwar entweder

eine Dose Fettheringe zu 2,00 Mk.,
oder eine Dose Fischstückezu 1,45 Mk.,
oder eine Dose Sardinen in Oel zu 1,40 Mk.,
oder eine Dose Sardinen in Brühe zu 1,25 Mk.,
oder eine große Dose Sardinen in Oel zu 3,70 Mk.,
oder eine große Dose Sardinen in Brühe zu 3,00 Mk.,
oder ^ Pfund Sardellen zu 5 Mk. das Pfund.

Anspruch auf Belieferung in einer bestimmten Art be¬
steht nicht.

Wilhelmshaven,  den 6. Mai 1918.
Städtrschcs Lsbs, «siirettcl «ri „ t.

Bekanntmachung.
Der Abschnitt L I der Eierkarte berechtigt zum Be¬

züge von 2 Eiern.
Jever , den 6. Mai 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.

IsMsMkMIiMKsilsii
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Beim Hafenbauressort ist sofort die Stelle eines

Hilfsaufsehers
zu besetzen. j737

In Frage kommen auch Kriegsbeschädigte (gelernte
Maurer oder Zimmerer).

Bewerbungen sind an das Hafenbauressort unter
V « LSSL zu richten.

Gemeinde
Hedderrvarden.
Auf Nr. 8 der Lebensmittel¬

karte entfallen Sardinen in
Brühe, Dose 3.40 Mk, 9 Erb¬
senmehl, Pfd . 36 Pf , 10 Perl¬
sago. Pfd , 1 28 Mk.. 11 Mor¬
gentrank, Paket 38 Pf ., 12
Puddingpulver , Paket 22 Pf .,
13 Monatszucker, 14 Marme¬
lade, 15 Honig, 16 Sirup.
Die Karten sind bis zum 8.
Mai d. Js . bei den Kaufleuten
vorzulegen. (893

E. Memmen,  G .-B.

Emriniie SArlem.
Zwecks Prüfung und Re¬

gelung von Gebühren sür
Fuhrleistungen, Abschätzun¬
gen , Botenlohn usw. für
hiesige Gemeinde ist spezifi¬
zierte Rechnung gegen den
15. Ma» bei dem Unterzeich¬
neten einzureichen.
Der Gemeindevorstand.

I . V.: Oltmanns.

Tüchtiger

LsUMr
für Soun - u. Festtage gesucht
J . H. Rohlfs , Sanderbusch

Gesucht auf sofort

1 Miln Smdimr
Hotel „Burg Hohenzollern ".

WtlniMll MW.
Latz, Wäscherei

Wilhelmshaven Wilhelmst.14
esucht Uinständehalber auf
sofort oder später ein zu¬

verlässiges Mädchen.
Fra »» Frerichs , Müllerstr . 9.

WMl»llI»Imt
ein sauberes Mädchen für
den ganzen Tag. j9>2
FrauI . Möhle, Rüstringen,
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